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Morgenausgabe.
NestMbellörst!sKe!t des GillKgMenßeuersesetzes.

Soeben ist von Fuifting , Senatspräsidenten des
Oberverwelltungsgerichts, ein Buch erschimen, welches
in der schärfsten Weise die Reformbedürftigkeit des
preußischen Einkommensteuergesetzes betont. Das in Karl
Heymanns Verlag erschienene Buch ist betitelt : „Die
Einkommenbestetierung der Zukunft in Anknüpfung an
das preußische Einkommensteuergesetz." Herr Fuifting
war Vortragender Rat im Finanzministerium , insbe¬
sondere zur Zeit der ersten Ausführung des neuen Ge¬
setzes. Gegenwärtig präsidiert er im Oberverwaltungs¬
gericht demjenigen Senat , welcher in oberster Instanz
über die Klagen auf Revision der Veranlagung der Ein¬
kommensteuer zu entscheiden hat . Der Verfasser ist also
in jeder Beziehung zuständig auf Grund praktischer Er¬
fahrungen über das neue Einkommensteuergesetz, das
auch im Landtag , in der Presse und mich sonst in der
Öffentlichkeit fortgesetzt zu Beschwerden Veranlassung
gibt, zu urteilen.

Mit Unrecht, so schreibt der Verfasser, gelte Herr
v. Miguel als Vater des Gesetzes, er sei in Wirklichkeit
Nur Adoptivvater und habe den unter seinem Vorgänger
v. Scholz gefertigten Entwurf fast ohne Änderung über-
nommen. Eine volle und ernste Durcharbeitung des
gesamten Stoffes hätte niemals stattgefunden. ' Man
kann jetzt nach dem Verfasser nicht mehr sagen, daß die
Unzufriedenheit in der Neuheit des Gegenstandes .liegt.

Herr Fuisüng erblickt die Reformbedürftigkeit sowohl
in den materiellen Vorschriften als auch hinsichtlich des
Verfahrens . In Bezug auf die materielle Reformbe-
dürftigkeit tadelt er mit Recht die Doppelbesteuerung,
welche die durch das Gesetz eingeführte Steuerpflicht der
Aktiengesellschaften und juristischen Personen mit sich
bringt . Hier wird dasselbe Einkommen von der Steuer
getroffen, welches nachher bei den einzelnen Aktionären
nochmals in dem Gesarnteinkommen besteuert wird.
Fuisüng tadelt ferner, daß das Streben nach Erzielung
eines hohen Steueraufkommens zur objektiven Steuer-
pflichügkeit auf Gewinne aus Gelegenheitsspekulationen
geführt hat. Aus demselben Grunde erklärt sich das
Verbot des Abzuges kommunaler Ertragssteuern und
sonstiger aus Verpflichtungei: des öffentlichen Rechts
entspringender Belastungen als Quelle, die Besteuerung
der Erben bei Erbanfällen im Laufe des Steuerjahres,
die Nachbesteuerung bei zu niedriger Veranlagung.

Weiterhin weist Fuisüng insbesondere auf die
Schwierigkeit und Unrichtigkeit der Veranlagung hin,
welche entsteht durch die verwickelten Besümmungen über
die zeitliche Grenze des Einkommens. Fuisüng ist der
Ansicht, daß für die Veranlagung im neuen Jahr nur das
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ergehen anderer. — Ein moderner Doktor Eisenbart.
Was meinen Sie , wie gesund ist das , — — wenn man

letzt mal abends zu Haus bleiben kann! Es zählt zwar
auch zum Reich der „unbegrenzten Möglichkeiten", um den
Titel einer viclgelesenen und noch mehr besprochenen
Broschüre anzuwenden , aber schon der Gedanke ist so
hübsch und anheimelnd , die Füße unter den eigenen Tisch
zu strecken und erleichtert auszurufen : „Gott sei Dank,
heute ist nichts los , heute gehört man sich selbst mal an !"
Denn es geht scharf zu jetzt hier , und an die Beine wie
an den Magen , gelegentlich sogar an den Kopf werden
vielerlei Anforderungen gestellt, das mit dem „Kopf"
aber braucht man nicht so ernst zu nehmen ! Doch halt,
selbst dieser sonst gesellschaftlich nicht sehr in Anspruch ge¬
nommene Teil des Körpers ist nun auch nicht mehr vor
gewissen Anforderungen sicher, seitdem bei uns nach
Pariser Muster die „T 6t e in a s q u 6 e"«% e ft e ein¬
geführt worden sind und sich wachsender Beliebtheit er¬
freuen. Nur das Haupt wird maskiert , der übrige Adam
trägt die übliche, salonfähige Gewandung . „Schmeckt gut
und kostet nicht viel ", sagt man in ähnlichen Fällen . Eine
solche Veranstaltung fand kürzlich in einer unserer schön¬
sten Tiergarten -Villen statt, und bot die dortige Kops-
redoute — um ein gutes deutsches Wort zu wählen ! —
das farbigste und abwechslungsvollste Bild dar: Ritter-
fräulein , Hofdamen, Marie Antoinettes , Pierrots,
Patrizierinnen , weitzgetünchteTöchter aus dem Laude der
ausgehenden Sonne , Chinesinnen und Araberinnen , dann
Offiziere des Großen Kurfürsten , Höflinge aus dem Ver¬
sailles des 18. Jahrhunderts , streitbare Genossen Dietrich
von Ouitzows , Astrologen mit mächtigen Perücken, India¬
ner, selbst Max und Moritz irrten und wirrten d: ch-

wirkliche Einkommen maßgebend sein soll, welches in
dem ablaufenden Jahr der Steuerpflichtige bezogen hat.

Ferner erachtet es Fuisüng für einen Grundfehler
des Gesetzes, daß die Steuerpflicht schon bei Einkommen
von 900 Mk. beginnt . Nach seiner Ansicht soll die
Steuerpflicht erst bei einem Einkommen von 1500 Mk.
beginne,:. Zwei Drittel der veranlagten Personen fallen
gegenwärüg auf die untersten Steuerstufen von 900 bis
1500 Mk. Die Steuersätze betragen hier 6, 9, 12,
16 Mk. Der Steuerertrag beläuft sich auf 22 Millionen
Mark .̂ In den Kreisen dieser Steuerpflichtigen begegnet
nach Fuifting die Veranlagung den größten Schwierig¬
keiten. Kleine Leute haben durchweg kein Verständnis
für die steuerrechtlichen Vorschriften und für die bei der
Ertragsermittelung zu berücksichtigenden wirtschaftlichen
Vorgänge. Hier treten die Schattenseiten der über¬
wiegenden Geschäftserledigung durch die Subaltern¬
beamten in voller Schärfe hervor. Durch die Ver¬
anlagungen in diese Stufen würden die .Kräfte der Be-
Hörden durch Massenarbeit zersplittert und gelähmt und
gerade dies sei eine der Hauptursachen der Geringwertig¬
keit ihrer Leisümg.

Alles dies trifft gewiß zu. Aber es reicht nicht aus,
um so weitgehende Steuerbefreiungen zu rechtfertigen.
Ganz abgesehen von dem Ausfall von 22 Millionen Mk.
und der politischen Bedeutung solcher Steuerbefreiungen
entsteht auch hier die Frage , wie es dann mit der Kom-
rnunalbesteuerung werden soll. Sollen die Gemeinden
auch auf die Steuern aus Einkommen unter 1500 Mk.
verzichte:: ? Womit soll der Ausfall der Gemeinden
daraus gedeckt werden? Wenn aber die Kommunal-
besten enmg der Einkommen unter 1500 Mk. beibehalten
wird, so bleiben alle Schwierigkeiten der Veranlagung
genau dieselben wie bisher . Unseres Erachtens wäre in
Bezug auf die unteren Steuerftufen zu untersuchen, ob
nicht die Wiederanknüpfung an das preußische Klassen¬
steuergesetz von 1851 hier angezeigt wäre. Danach
würde also bei diesen minderwohlhabendcn Klassen die
Einschätzung stattzufinden haben nicht nach dem ziffern¬
mäßigen Einkommen, sondern nach geivissen äußeren,
durch das Gesetz festzustellendenallgemeinen Merkmalen.

Am schärfsten wird in dem Buche das Einschätzungs¬
verfahren kritisiert. Dasselbe sei von ganz ' einseitig
fiskalischen Rücksichten beherrscht, in seiner scharfe:: Be¬
tonung fiskalischer Rechte mit der starken Vernach-
lässigung der Rechte der Pflichügen, mit der Bestellung
der fiskalischen Vertreter zu Vorsitzenden der Kam-
Mission und mit der ihnen verliehenen Machffülle. Die
Steuerverwalümg läßt sich in erster Reihe von dem
Bestreben leiten, mit möglichst geringem Kostenaufwand:!
ein möglichst hohes Steuerauflommcn zu erzielen. Daher
die unzulänglichen Einrichtungen, besonders die Bildung
übergroßer Veranlagungsbezirke , die unbeschränkteZu¬
lassung der Auflösung der Kommissionen in Unter¬
kommissionen mit der geringsten Besetzung von drei Teil-

einander , und je eigenartiger die Kopf-Maskierungen
waren , desto belustigender wirkte der Gegensatz zum Ball¬
kleide oder zum Frack.

Von den großen Festlichkeiten, die mitzumachen eine
gewiffe und garnicht unangenehme Pflicht ist, haben wir
den Presse - Ball  glücklich hinter uns . Dieses Fest
gestaltet sich dank der geschickten Arrangements und sorg¬
samen Karteuausgabe mehr und mehr zu einem Civil-
Subskriptionsballe , ja, viele behaupten, daß sie sich in der
Philharmonie viel besser unterhalten wie im Opcrnhause.
Tubskriptionscharakter bekommt das Fest auch nach der
Richtung hin, daß man das berühmte Wort anwenden
kann: „So voll war es noch nie !" Mau munkelt diesmal
von 2700 Besucherinnen und Besuchern, und diese Zahl
hätte leicht bedeutend erhöht werden können, wenn man
nicht einige Tage vorher mit dem Verkauf der Billets
Schluß gemacht. Der Ball war glänzend , noch mehr aber
glänzten durch ihre Abwesenheit die Schriftsteller. In
diesem Falle Diäten einzuführen , wie es beim Reichstag
geplant wird , um ihn beschlußfähig zu machen, lohnt sich
nicht, denn gerad' d i e Feberheldcn , welche seitens der
lieben Publikümer auf dem Fest der Presse leibhaftig
gewünscht werden , die haben selbst am 80. Februar noch
einige Zwanztgmürker lose in der Westentasche— aber
wie wär 's mit silbernen oder güldenen Medaillen ? So
was zieht immer bei den Herren . Die Silberne giebt's
nach dem beglaubigten Besuche des fünften , die Goldene
nach dem des zehnten Preffeballs , wer gar 'ne Mandel
aushält , bekommt ein Ehrenschild um den Hals , aber in
diese Unkosten wird sich das Comit4 nicht zu stürzen
brauchen, denn so was giebt 's einfach nicht!

Übrigens treibt so eine Berliner Saison merk¬
würdige Blasen . Wird doch ein „M a ku l a t u r f e st
verrissener Autoren und Kün stier"  ange-
kündigt, das ganz ulkig werden kann, wenn Humor und
Satire der Einladung folgen . Meistens aber sagen sie
dankend ab, und zwar stets dort, wo sie am nötigsten ge¬
braucht werden . Das Sonderbarste aber ist doch ein
„alkoholfreies  W i n t e r f e st", welches demnächst
hier vom „Internationalen Alkoholgegnerbund " veran¬
staltet werden soll — Pvtzwetter , das ist ein kühnes Unter¬

nehmern, die Übermacht der fiskalischen Vertreter und
die hiermit verbundene Untergrabung der Kommission»,
täügkeit.

Tie Überlastung des Vorsitzenden hat zur Folge, daß
die Bureaukräfte in einen: über ihre Zuständigkeit und
Befähigung weit hinausgehenden Maße sich an der Ge-
schästserledigung beteiligen. Me entscheidende Tätigkeit
in der Veranlagungs - und Berufungsinstanz wird tat¬
sächlich fast ganz von den Vorsitzenden, also von de::
fiskalischen Vertretern ausgeübt . Die Kommissionen
entwickeln bei der Beschlußfassung über die nach vielen
Hunderten oder sogar nachTausenden zählenden Sitzungs¬
sachen fast nur eine Scheintätigkeit.

Das Bedürfnis nach Abhilfe im Wege der Gesetz¬
gebung ist hier besonders dringlich. Bei längerem
Zaudern werden die Mängel des Verfahrens sich immer
tiefer festwurzeln und zu einer später kaum noch auszu-
rottenden Gewohnheit werden. Ebenso wie der aus der
früheren Gesetzgebung überkommene Schlendrian unter
der Herrschaft des neuen Gesetzes seine Fortsetzung ge¬
funden, dürfte es künftig ergehen, wenn die bestehenden
Mängel durch langjährige Duldung den Schein berech¬
tigter Gepflogenheit angenommen haben würden.

So Fuifting . Die Reformbedürstigkeit erstteckt sich
nach seinen Darlegungen auf das ganze Einkommen¬
steuergesetz. Eine Reform in verschiedenen Abschnitten
durch einzelne Novellen würde sich nicht empfehlen, viel-
mehr ist ganze Arbeit zu leisten und die gesamte Reform
mit einem Male und mit einem einzigen Gusse durch¬
zuführen.

Auch wenn man nicht dem Verfasser in allen Einzel-
heilen zustimmt, muß man doch anerkennen, daß seine
Schrift durch ihren Inhalt und nach seiner persönlichen
Stellung die eingehendste Beachtung verdient von allen,
welche berufen sind, bei' der Einkommensteuerveranlagung
und in der Gesetzgebung prakttsch mitzuwirken. Dem
Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben wird hier ein
ebenso großes wie schwieriges Arbeitspensum zuge¬
schoben. (Freist Ztg .)

Deutsches Deich.
* Die Samoa -Entschädigung. Uber die Höhe der

Entschädigungen , die nach Samoa zu zahlen sind, ist
unter den Mächten noch keine Bereinbarnng getroffen.
Die Entscheidung des Königs Oskar von Schweden vom
14. Oktober 1002, die im November veröffentlicht wurde,
ging bekanntlich dahin , daß die militärifche Aktton auf
Samoa 1899 in allen ihren Einzelheiten als nicht gerecht¬
fertigt betrachtet werden könne, deshalb seien die groß-
britannische Regierung und diejenige der Vereinigten
Staaten für die dadurch entstandenen Verluste verant¬
wortlich . Einer weiteren Entscheidung wurde die Frage
Vorbehalten, in welchem Umfange jede der beiden Re¬
gierungen für jene Verluste eintreten müßte. Daraufhin

fangen , und ich möchte da nicht der verantwortliche Redak¬
teur sein. Ein Fest ohne Rebensaft, ohne Gläserklang,
ohne Pfropsenknall — nein , das ist ein Unding, das ist
wie der Reichskanzler ohne Citate, wie Jenny Groß ohne
Anbeter , wie Direktor Lautcnburg ohne Orden, wie die
gutmütige Kommerzienrätin ohne Hauslehrer ! Sehr
gelungen wiederum war das Fest des „Deutsch-
O st e r r e i chi s che n O r i e n t kl u b s " mit einer Fülle
fremdarttg -anziehcnder Erscheinungen von den Ufern
des Bosporus und mit farbenfrohen Scenen lustigen
karnevalistischen Getriebes . Es läßt sich gut weilen unter
dem Halbmond , wenn er von der Moschee der Schlaraffen-
burg herunterleuchtet auf das Gewühl jugenblich-an-
mutiger Fatmes und Suleikas , die sich mit höchstver¬
gnügten Scheiks und Mullahs wirbelnd im Tanze drehen.
Der Vorsitzende des Klubs , Konsul Bothmer, hatte seine
Sache wiederum trefflich gemacht, so ausgezeichnet, daß
die Abendländer und -lünderinnen garnicht Abschied
nehmen wollten vom Morgenlande , nicht mal um fünf
Uhr früh.

Eine unserer bekanntesten und markantesten Typen
ist unserem gesellschaftlichen Leben genommen worden
durch den Tod des Staatsministers v. D c l b r ü ck. Er
war ein nimmermüder Freund der Geselligkeit, der
greise, kleine Herr , den man überall bemerkte, wo irgend
eine bessere festliche Veranstaltung stattfand, auf dem
tadellosen Frack den blinkenden Stern des Schwarzen
Adlerordens , die klugen Augen erfüllt von dem Ausdruck
eines reichen inneren geistigen Lebens nnd Webens, stets
mit freundlichem Interesse zuhörend oder angeregt plau¬
dernd, meist lange bis nach Mitternacht bleibend, trotz
seiner 85 Jahre . ^Bor einigen Monaten verlautete, daß
der hochbetagt' Staatsmann an seinen Lebenskrinne-
rungen arbeite —, wenn dies der Fall war, und wenn
die Aufzeichnungen der Öffentlichkeit übergeben werden,
so darf man auf ein bedeutsames Memoirenwerk rechnen,
denn Delbrück hat wiederholt der Zeitgeschichte an den
Puls gefühlt , und er war der Mann , uns viel und wich¬
tiges zu sagen. Immer ein aufmerksamer Beobachter,
immer kühl und zurückhaltend, geistvoll nnd scharfsinnig.
Menschen wie Dinge genau erkennend, Einblick nehmend
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wurden zwischen den Regierungen von Berlin , London
und Washington neue Verhandlungen eingeleitet, um die
Höhe der zu zahlenden Entschädigungen festzusetzen. Die
insgesamt angemeldeten Ansprüche betragen, wie ver¬
lautet , rund etwa 1 Million Mark . Obwohl von unter¬
richteter Seite angenommen wurde , daß die Angelegen¬
heit rasch und leicht erledigt werden würde , sind die
Verhandlungen doch noch nicht vorgerückt. Der Grund
mag wohl zunächst darin liegen, daß die Kabinette mit
anderen ihnen näher liegenden wichtigen Fragen be¬
schäftigt sind. Sollte man z. B . in London die Absicht
haben, noch jeden einzelnen Fall der Ersatzansprüche zu
prüfen und danach die Entschädigung zu bemessen, so
würde die Erledigung noch sehr viel Zeit in Anspruch
nehmen. Geht man aber auf die Bewilligung einer Ge¬
samtsumme ein, so kann der Abschluß rasch erfolgen. Ein
Ende läßt sich noch nicht absehen.

Ausland.
* Belgien . Der Plan , ein belgisches Schulschiff zu

errichten, ist zur Wirklichkeit geworden. In sehr kurzer
Zeit ist das benötigte Kapital gezeichnet worden und noch
weit darüber . Das Schulschiff, ein Segler , wird 80
Schüler aufnehmen, die theoretischen und praktischen
Unterricht erhalten werden, um zugelassen zu werden,
muß man das Abiturzeugnis vorlegen können. Alle vor¬
nehmen Häfen der Welt werden angelaufen und auch
Warenlabungen eingenommen werden. Man hofft all¬
gemein, daß dies der Anfang sein wird zur Herstellung
einer belgischen Kauffahrteiflotte , der lebhafte Wunsch des
Königs und der Bevölkerung.

* Bulgarien . Die mazedonischeFrage steht im
Vordergrund des politischen Interesses des ganzen Bal¬
kans . Schwere Unruhen drohen auszubrecben und
grausige Berichte über angebliche Schandtaten der
Türken laufen jetzt schon zahlreich durch auswärtige
Blatter . Nun wird aus Genf mitgeteilt, daß dort im
Hrrn eifriger Mazedonier die beunruhigenden Berichte
entstehen sollen: Das Hauptquartier des mazedonischen
Comrtss ist hier in letzter Zeit außerordentlich tätig ge¬
wesen. Es hat Agenten in allen bedeutenden Städten
Bulgariens und Mazedoniens , und diese Agenten haben
so viele Nachrichten einznreichen, daß das Comits in
Genf jede Woche der bulgarischen Regierung , die sich
jgerne betrügen läßt , einen Bericht cinreichen kann, der
!so von Gräuclnachrichten strotzt, daß er genügt, sämt¬
liche Botschaften Europas mit Entsetzen zu erfüllen. Jede
'Stadt Mazedoniens schickt regelmäßige Nachrichten über
-entsetzenerregende Verbrechen, die aus Wahrheit und
Lüge gemischt sind. Diese Nachrichten werden dann für
den europäischen Genuß in Genf zubercitet, damit
Europa die Überzeugung erhält , daß ein Krieg mit der
Türkei sicher bevorsteht. Die Agenten des Sultans über¬
wachen die Bewegungen der energischen Mazedonier in
der Rue Observatoire ganz genau und senden ihrerseits
täglich Berichte über ihre Beobachtungen nach Konstan-
itrnopel. Nichtsdestoweniger ist die Lage in Mazedonien
sehr gefährlich.

* Bereinigte Staaten . Englische Blätter melden,
daß an ungefähr zwei Monaten 800 Burenfamilien nach
dem Süden der Vereinigten Staaten auswandern
werden. Vier ihrer Delegierten haben dort in Nen-
Mexrko und Texas beinahe eine Million Acres meist
noch unkultivierten Landes unter sehr günstigen Be¬
dingungen für sie erworben . Pferde-, Vieh- und
Straußenzucht , Wein- und Tabakbau sollen die Haupt¬
beschäftigung der neuen Ansiedler sein. Unter den Aus¬
wanderern sollen viele sehr angesehene Familien sein.

* Südafrika . Der „Central News" wird aus
Bloemfontcin gemeldet: Chamberlain war in seinen
Antworten auf die Ansprachen der beiden Vurendepu-
tationen in gleicher Weise von eherner Festigkeit und

kränkender Offenheit. Er lehnte es ab, alle die vorge¬
brachten Fragen zu erörtern , welche, wie er sagte, die
Frieöensbedingungen verletzen. Er lehnte auch die Ein¬
setzung einer richterlichen Kommission ab, da, wie er
sagte, eine solche nur Unzufriedenheit nähren und die
sehr erwünschte Verschmelzungder beiden Rassen hindern
würde . Als einmal Richter Herzog Chamberlain direkt
widersprach, antwortete Chamberlain : „Ich bin nicht
hier, damit man mir widerspricht." Dann suchte
Chamberlain die Ausführungen Herzogs nach einander
zu widerlegen. Die Konferenz dauerte drei Stunden,
und während der ganzen Zeit waren Chamberlains Ant¬
worten fester als je. Beide Buren -Deputationen , die
unversöhnlichen wie die loyalen, sind unzufrieden mit
dem Resultate ihrer Unterredungen . Öffentlich be¬
haupten sie zwar, die Konferenz sei befriedigend ver¬
laufen. Dem Bureau Reuter wird aus Bloemfontein
telegraphiert , die Unterredung zwischen Chamberlain und
den Buren werde die Spaltung in den Reihen der Buren
noch vergrößern . Die Petition der sogenannten Un¬
versöhnlichen war vom früheren Richter Herzog und von
Fichardt aufgesetzt. Chamberlain gab nur Christian
Dcwet die Hand, begab sich dann zu seinem Sitze und
hielt seine Ansprache. Er sagte, er sei überrascht und
dadurch beleidigt, daß die eben überreichte Adresse die
Ehre der Regierung antaste und grundlose Be¬
schuldigungen betreffs Verletzung der Friedens -Be¬
dingungen enthalte . Die Adresse scheine das Werk eines
Juristen zu sein und er sei überzeugt, daß viele sie
unterschrieben hätten, ohne ihren Inhalt zu kennen.
Christian Dewet verlangte an dieser Stelle , daß Chamber¬
lains Ansprache ins Holländische übersetzt würde und
daö geschah.

Ans Stadt und Land
Wiesbaden,  10. Februar.

— Ethischer Vortrag . Der für Donnerstag , den 12.
d. M ., abends 8 Uhr, angezeigte Vortrag von Di\ Penzig
über das Glück ist der 6. und letzte in dem für diesen
Winter arrangierten Vortrags -Cyklus. Das Thema
dürfte gerade jetzt in der Karnevalszeit interessieren.
Manchem, der den Freudenbecher bis auf die Neige ge¬
leert , wird eine solche, die Tiefen des Gemütes ergrün¬
dende Betrachtung willkommen sein.

— Protcstantcn-Vcrein. Wir machen hierdurch nochmals auf
den morgen Mittwoch abend v Mir in der „Loge Plato " statt¬
findenden Vortrag des Herrn Dekan Trost 'über den „Zu¬
sammenschluß der deutschen evangelischen Landeskirchen" auf¬merksam.

— Die Wiesbadener Gesellschaft der Fricdenssrennde
hielt ihre 11. Generalversammlung für das Jahr 1902
am 7. d. M . ab. Der Vorsitzende Graf von Vothmer er-
öffnete die gut besuchte Versammlung. Er wies zunächst
auf die Tätigkeit der deutschen Fricdensvereine hin, die
auch im abgelaufenen Jahre an Lebhaftigkeit und Aus¬
dehnung gewonnen hätte. Bei dieser Gelegenheit betont
er auch das Eingreifen der Berner Fri densccntrale in
den Burenkrieg , das leider vergeblich gewesen sei. Auch
anderwärts habe die Propaganda erfreuliche Fortschritte
gemacht, so namentlich in Frankreich, in welchem die
Zahl der Friedensvereine in steter Zunahme begriffen
sei, und die öffentliche Meinung sich mehr und mehr dem
Friedensgcdanken zuneige. Besonders erfreulich sei die
Tatsache, daß nun auch in dem Streit mit Venezuela end¬
lich das geschehe, was von vornherein das Vernünftigste
gewesen wäre : die Anrufung des Haager Schiedsgerichts.
Sollten die Ziele der Friedensbewegung in diesem Sinne
gefördert werden, so sei es nötig, daß alle Kreise des
Volkes sich der Friedensbewegung anschlössen. Hierauf
erstattete der Kasiensührer Professor Schmidt dnr Jahres¬
bericht, dem zufolge 655 Mk. Zugang und 569 Mk. Abgang
zu verzeichnen waren . Unter Hinzuziehung einiger Rück¬
stände ergab sich ein Defizit von 69 Mk., das haupt-

ül . Jahrgang . Mo, «7,

sächlich auf die Abführung einer großen Summe an di,
Stuttgarter Centrale und die starken Ausgaben für die
Propaganda neben der Bestreitung der Kosten für die
Friedensblätter hervorgerufen wurde . Professor Schmidt
führte darauf im wesentlichen folgendes aus : Die
Friedensbewegung stellt sich als ein modernes Glied in
der Entwickelungsreihe des Humanitätsgedankens dar.
Damit ist ihr Ziel : Ersatz der Gewalt durch das Recht
im Verkehr der Völker keine Utopie, sondern ein Ideal.
Kommt man zu dieser Forderung zunächst durch die
Ethik, so drängt die volkswirtschaftliche Entwickelung
nach demselben Ziel zu. Auf die Dauer sind die Völker
nicht im stände, die steigenden Lasten der Kriegsrüstung
zu tragen (vgl. Manifest des Zaren ). Die Budgetzahlen
weisen energisch darauf hin. Insbesondere ist mit
Sicherheit zu erwarten , daß die Völker Europas von den
militärisch nur mäßig belasteten nordamerikanischen
Freistaaten bei Fortdauer des gegenwärtigen Zustandes
wirtschaftlich in den Hintergrund gedrängt werden und
Gefahr laufen, die Führung in der Kulturentwickelung
der Menschheit an Amerika abtreten zu müssen. Die
Zahlen der beiderseitigen Wohlstanösvermchrung , die
vom englischen Statistiker Mulhall aufgestellt worden
sind, reden eine deutliche und sehr eindringliche Sprache.
Die Volkswirtschaft fordert dasselbe wie die Ethik: Ab-
lösung des Krieges durch das Schiedsgericht. — Wie
kann diese Forderung verwirklicht werden ? Die
Kulturgeschichte lehrt , daß seit 1794 nicht weniger als 177
Streitfragen durch Schiedsgerichte beglichen wurden,
darunter die berühmte Alabamafragc, welche England
und Nord-Amerika dicht an den Krieg gestellt hatte.
Seitdem entstanden in den verschiedenen Staaten zahl¬
reiche Friedensgesellschaften, welche ein permanentes
internationales Schiedsgericht anstrebten. Auf Anregung
des Kaisers von Rußland kam dasselbe 1901 zu stände,
ist in dem Streit zwischen Nord-Amerika und Mexiko
tätig gewesen und wird aller Wahrscheinlichkeit nach die
Venezuela-Frage lösen. Noch ist dasselbe fakultativ , d. h.
seine Anrufung ist in das Belieben der Mächte gestellt.
Darum erstrebt die Friedensbewegung nunmehr das
obligatorische Schiedsgericht, zu dessen Anrufung die
streitenden Parteien vertragsmäßig , also völkerrechtlich
verpflichtet sind, ehe sie zu den Waffen greifen. Das ist
das gegenwärtige Ziel der Friedensfreunde . Sobald es
erreicht ist, wird die Kriegsgefahr sehr erheblich ver¬
mindert werden und die Wertschätzung der Rüstungen
sinken. Dann ist die Zeit gekommen, in welcher die
Verhandlungen über die Abrüstung zwischen den
Machten beginnen können und beginnen werden. Die
Neuwahl des Vorstandes ergab die Wiederwahl des seit¬
herigen. Mehrere Zuhörer zeichneten sich in die Mit-
gliedcrliste ein.

— VatcrlLndischer Frauen -Berei«. Die diesjährige General-
Versammlung des Verbandes der VaterländischenFrauen -Vereine
im Regierungsbezirk Wiesbaden, sowie des hiesigen Zweigvereins
wird Dienstag , den 3. März , 8 Uhr nachmittags, im Sipungs-
saal des Rcgiernngsgebäudes stattsinden.

— Bürgcrmeistergehälter . Der Kreisausschutz des
Landkreises Wiesbaden hat an die Gemeindevorstände
derjenigen Gemeinden, die einen besoldeten Bürger¬
meister auf eine zwölfjährige Amtsperiode gewählt
haben, ein Schreiben ergehen lassen, worin die Gemcinde-
vorstände ersucht werden, eine Erhöhung der Gehälter
der Bürgermeister durch Gemeinöeratsbcschluß herbeizu¬
führen . Es wird eine Skala vorgeschlagen, welche mit
einem Gehalt von 3000 Mk. beginnt und jährlich um 100
Mark steigt, so daß am Schluß der Dienstperiode das
Höchstgehalt von 4200 Mk. erreicht wird . Die Vorlage ist
begründet mit den erhöhten Ansprüchen, die bezüglich
des Dienstaufwandes an die Bürgermeister gestellt wer¬
den, der Verteuerungen der Lebensbedürfnisse, der ver¬
mehrten Arbeit und dem Ausfall von Gebühren nach Ein¬
führung des Grundbuches. In einigen Gemeinden ist
bereits ein Beschluß im Sinne der Vorlage gefaßt wor¬
den, während in anderen die Ansbefferung verschoben

in die verworrensten Fäden der Diplomatie , die rechte
Hand des eisernen Kanzlers während der wichtigsten
Perioden des Aufbaues des neuen deutschen Kaisertums
— was alles würden uns die Erinnerungen dieses her¬
vorragenden Geistes bieten! Die , die ihn gekannt, werden
ihm auch als Menschen die wärmste Verehrung bewahren.

Jetzt, wo die Wogen der Daseinslust recht hoch gehen
und wo besonders unsere jungen Damen ihren Beruf
völlig verfehlt zu haben glauben, wenn sie in der Woche
nicht mindestens fünf Einladungen Folge leisten und sechs
ausschlagen können, ist eine Kapuzinerpreüigt
ganz gut am Platz. Professor Dr . Wychgram,  als
Pädagoge ebenso bekannt wie als Verfasser einer aus¬
gezeichneten Schiller-Biographie , hielt sie kürzlich im
„Mädchen- und Frauenverein für soziale Hilfsarbeit ",
denr zarten Geschlecht gehörig ins Gewissen redend. Denn,
so meinte er, die bei den Heranwachsendenund heran¬
gewachsenen Mädchen der höheren Gesellschaftsklassen
mehr und mehr zu beobachtende Nervosität sei mehr eine
Folge geschäftigen Müßiggangs , als angestrengter Arbeit.
Die Beschäftigung mit ernsten Sachen gehe darüber ver¬
loren und das Spielen mit der Wohltätigkeit sei oft bloß
ein Ausfluß des Egoismus , gern „tut" man etwas für

!die Armen bei Tanz und Musik und dem Flirten auf den
Bazaren ! Und wie viele Pflichten wären zu erfüllen und
könnten manchem leeren Leben einen reichen Inhalt

igeben. Die staatliche und städtische Wohlfahrtspflege, von
Männern organisiert und verwaltet , bedarf dringend der
weiblichen Mitarbeit , hier winken die edelsten Ziele, die
nicht durch Geld erreicht werden können: „für den Kranken
das gesellige Wort , für den Blinden den freundlichen Zu¬
spruch, der sein vereinsamtes Innere erhellt, für die Ver¬
waisten die weiche Hand der Mutter ". Von oben erschallt
es : „Gebt uns etwas zu tun , was uns innere und innige
Genugtuung gewährt" und von unten : „Gebt unseren
Kindern , denen infolge des Kampfes ums tägliche Brod
die Eltern fast den ganzen Tag entzogen sind, ein wenig
von dem Sonnenschein, der euer Heim erhellt!" Wohlan,
Hier rufen hehre Aufgaben, unsere Jungfrauen sollen sich
persönlich in den Dienst der sozialen LiebeStätigkeit
stellen, sie sollen die Wohnungen der Armen und Be¬
drängten aufsuchcn und selbst Nachsehen, wo Hilfe nötig
»st, denn man ist doch nur lebendig, wenn man sich am
Wohlergehen seiner Mitmenschen erfreut!

Damit ist freilich eine andere Freude gemeint, wie

sie jener Biedermann und moderne Doktor Eisenbart , der
jetzt wegen Kurpfuscherei vor Gericht stehende„Chemiker"
Na rdenkötter,  empfand , wenn ihm wiederum
Gimpel in sein Garn gingen. Und letzteres war weit aus¬
gespannt und an Gimpeln fehlte es nie. Was alles birgt
doch die Weltstadt und wie viel verbirgt sie! Wenn ge¬
legentlich der Vorhang fortgezogen wird , wie neulich bei
der Kindesunterschiebung der polnischen Gräfin mit dem
unaussprechbaren Namen, so fragt man sich erstaunt : ist
denn so etwas überhaupt möglich? Dieser obengenannte
Gentleman versteuerte im letzten Jahre ein Einkommen,
wie fünf Minister zusammen, nämlich 160 000 Mark , und
es gab viele Tage, wo seine verehrte Frau Gemahlin mit
dem von Zeugen mehrfach beschriebenen Leinwandbeutel
nach der Post pendelte und dort 700 bis 1000 Mark ein¬
kassierte! Man wird an das Gebet des Bankiers er¬
innert , der jeden Morgen die Hände faltete: „Lieber Gott,
laß bloß nicht die Dummen sterben — denn wovon soll
ich sonst leben!" - Nein, sie sterben nicht, Leute, wie
jener Bankier und der geehrte Nardenkötter, können
ruhig sein: in unserer vielgerühmten, aufgeklärten Zeit
herrscht noch eine gute Portion Finsternis und wird wohl
immerdar herrschen!

Senn„Schärchettsdaklor".
Es gibt — so plaudert ein englisches Blatt — ein

altes Sprichwort : „Geld vermag viel, Schönheit mehr".
Im Herzen jeder Evastochter wohnt das Verlangen nach
jener Zauberformel , die alle Männer dem Willen ihrer
Besitzerin unterwirft , nach jener Zauberei der Schön¬
heit, die alle bannt , die Augen haben, zu sehen. Die
häßliche Frau blickt verzweifelt in den Spiegel und
seufzt nach dem Zauber , der ihre braicne Haut in helle
verwandeln und die „Krähenfüße" um die Augen glätten
soll. Eine andere studiert verzweifelt den Flaum auf
der Oberlippe , das Mal auf der rechten Wange, die dicken
Augenbrauen , die sich über der Nase treffen, und auch
sie würde zehn Jahre ihres Nadelgeldes für eine Be¬
schwörungsformel geben, die diese häßlichen Einzel¬
heiten ihrer sonst reizenden Züge vertreibt . Freut euch,
ihr Frauen , ihr braucht nicht länger unschön zu sein!
Barmherzige Schwestern in eurer Mitte werden Mitleid
mit euch haben und euch— unter einer Bedingung — von
allen Entstellungen befreien. Habt ihr ein Muttermal,
einen Schnurrbart , Adern an der Nase, Runzeln,

Krähenfüße oder selbst — eine rote Nase? Faßt Mut,
diese Dinge können entfernt werden. Die einzige Zauber¬
formel, die ihr braucht, ist das „Sesam, öffne dich", L. s . d.
(Pfund , Schilling, Pence). Diese magischen Buchstaben
werden die Tür des „Schönheitsdoktors" öffnen. Ihr
Haus ist die Zuflucht einer großen Anzahl von Damen,
die ihren Rat und Beistand suchen. Hierher kommt die
junge Dame von Rang , die bei Hofe vorgestellt werden
möchte, sich aber schämt, ihre unschönen Arme zu zeigen.
Hierher kommt die Dame auf der Schwelle zur „alten
Jungfer ", die ihr Mißgeschick einem häßlichen „Port-
wein"-Fleck auf der rechten Wange zuschreibt. Hierher
kommt die reizende Witwe, die durch ihre Erfahrungen
in der Ehe zu einem zweiten Versuche ermutigt worden
ist und ihre Aussichten durch die Entfernung früher
Runzeln verbessern möchte. Hierher kommt das Kinder¬
fräulein , die Putzmacherin, bas Drucker- und Laden-
Mädchen, die den Wert eines hübschen Gesichts für die
geschäftliche Laufbahn kennen. Hierher kommen auch
zahlreiche Männer, - denn nicht daö schöne Geschlecht allein
glaubt an die Macht eines hübschen Gesichts. Die Männer
haben auch ihre kleinen Eitelkeiten, wenn sie auch weniger
davon sprechen als ihre Schwestern. Aber nicht Eitelkeit
allein bringt einen Mann hierher . Man kann ihn kaum
dieses liebenswürdigen Lasters anklagcn, wenn er das
Opfer einer großen Warze an der Nasenspitze ist oder
in dem Wirken für Abstinenz durch eine Nase, rot wie
Bardolphs , gehindert wird . . . Außen am Hause findet
sich kein Zeichen, daß cs die Residenz der Hohenpriesterin
der Schönheit ist. Ein Mcssingschild würde nur die vor
dem Hause wartenden Diener zu Witzen veranlassen.
So fährt die Dame vor einem Privathause vor und wird
in ein hübsch ausgestattetes Wohnzimmer geführt. Dieü-S
Zimmer ist von einem anderen durch schwere Vorhänge
gcirennt . die sich teilen und eine kleine elegante und an.
mutige Dame an ihrem Pulte sichtbar werden lassen, die
Zauberin , die durch eine Berührung mit ihrer Zauber-
»te die häßliche in eine schöne Jungfrau verwandelt.
Am anderen Ende des Zimmers steht auf einem Tritt ein
Ruhebett und dahinter auf einem Tisch ein gehetmnis-
voll ausschendes Instrument , einer Nähmaschine ähn-
lich. ES ist eine elektrische Batterie , an oer eine Rute
mit einer kleinen Nadel am Ende befestigt ist. Die
Patientin auf dem Sofa ist sehr nervös , aber die kleine
Dame versichert ihr mit tröstlichem Lächeln: „Es tut nicht
web" und läßt die Nadel spielen. Sie geht unter dem
Ki' i entlang und nimmt die Haare mit erstaunlicher
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sweröen soll, da z Z. ein Ausfall an Gebühren noch nicht
eingetreten ist, weil die Fertigstellung des Grundbuches
noch einige Jahre erfordern wird.

— Kaiser-Panorama . Die in dieser Woche ausgestellten
Naturaufnahmen vom chinesischenKriege verdienen ganz be¬
sondere Beachtung. Diese hochinteressanten Ansichten geben ein
lebcnsmahres Bild von den Vorgängen während dieses Feld¬
zuges. Wie uns die Direktion mitteilt, wurde diese Serie auch
von Ihren Majestäten dem Kaiser und der Kaiserin mit großem
Interesse besichtigt und für den eigenen Panorama -Apparat imnene» Palais in Potsdam erworben.

— Zum Kurhaus -Projekt wird uns geschrieben:
„Wenn auch die den Stadtverordneten vorgelegten
Pläne in der Versammlung am 6. Februar die allgemeine
Zustimmung gefunden haben, so sind dabei doch noch
Fragen unerörtert geblieben, deren Beantwortung
namentlich für Wiesbaden von entscheidender Bedeutung
sind, so die Frage nach der S o cke l h ö h e des Gebäudes,
vor allem der Wandelbahn. Liegt diese als Durchgang
zum Garten zu ebener Erde oder ist sie erst auf einer
Treppe (und von welcher Höhe) zu ersteigen? Liegen
ferner der Konzertsaal und die übrigen Säle in gleichem
oder höherem Niveau als die Wandelbahn und sind in
letzterem Fall Aufzüge ungeordnet, von denen im
Sitzungsbericht nichts angedeutet ist. Ebenso/ unklar
und scheinbar unrichtig sind in diesem Bericht die Höhen-
verhältnifse angegeben, wenn es heißt: „Da der 6 Meter
hohe Parterreraum an sich eine ungenügende Fassaden-
hühe ergeben würde , so hat Herr v. Thiersch noch einen
4 Meter hohen Stock daraufgesetzt, so daß die Fassade eine
Höhe von 12 Metern erhält , während das ganze Ge-
Lüude bis zur Spitze der Kuppel über der Wandelhalle
20 Meter mißt." Welche innere Räume entsprechen nun
der Fassadenhöhe von 6 Meter ? Doch wohl nur die
Lese- und Spielsäle , was bei Annahme eines Sockels
selbst für diese zu gering wäre , und was enthält der
üaraufgesetzte Stock von 4 Meter Höhe? Wo finden die
„außerhalb des Konzertsaals angebrachten, 6 Stuhlreihen
-reiten und tief hinabreicheuöen Galerieen " oder Logen
ihren Platz, da die Lese- und Spielzimmer direkt an den
Konzertsaal grenzen ? So steht die den Grundriß re¬
konstruierende Phantasie noch vor mancher anderen Un¬
klarheit und ist der Wunsch, Einsicht in die erwähnte
Skizze zu gewinnen, gewiß nicht unberechtigt für alle,
die sich für diesen so wichtiaen Bau interesiieren. Und
das sollte doch jeder gute Lokalpatriot. Im Namen dieser
geht deshalb an das Bau -Cvmit6 die ergebenste Bitte,
die dem Neubau des Kurhauses zu Grunde liegenden
Skizzen einem größeren Publikum zugänglich zu machen,
sei eS, um der Verantwortung der Stadtkollegien für
ihre Entschlüsse durch Zustimmung eine breitere Unter¬
lage zu geben, sei es, um auch anderen Sachverständigen
Gelegenheit zu Einwendungen und zweckentsprechenden
Vorschlägen zu schaffen. Nichts von Menschenhand
Geschaffene ist vollkommen und jedes Ding braucht seine
Zeit zur Ausreifung ." Wir können das Verlangest nach
Ausstellung der Pläne und Skizzen nur lebhaft unter¬
stützen. — Zu derselben Angelegenheit meldet indessen
unser «.-Berichterstatter: Da vielfach der Wunsch be¬
steht, die von Herrn Professor v. Thiersch der Stadt¬
verordnetenversammlung vorgclegten Pläne möchten
öffentlich ausgestellt und dadurch der ganzen Bürgerschaft
zugänglich gemacht werden, so sei darauf hingewiesen,
daß eine solche Ausstellung nicht stattfinden
wird . Denn es handelt sich nur erst um Skizzen —. die
sich übrigens bereits wieder in München befinden —,
ans deren Grundlage nunmehr die eigentlichen Bau¬
pläne ausgearbeitet werden. Ob diese öffentlich ausge¬
stellt werden, steht noch dahin. Jedenfalls würde dies
erst nach der Genehmigung durch die städtischen Körper¬
schaften und die zuständigen Behörden geschehen können.
Wie verlautet , werden die Pläne auch Sr . Maj . dem
K a is e r vorgelegt, welcher bekanntlich auch Jnteresie an
dem Kurhaus -Neubau ninimt und gelegentlich einer
Parade auf dem Kursaalplatz die Bemerkung gemacht hat.
man solle darauf halten, daß sich das neue Haus gleich

dem alten in die schöne Harmonie des ganzen Platzes ein¬
füge. In dieser Hinsicht dürfte auch der Kaiser an der
von Herrn v. Thiersch gefundenen Lösung Gefallen
finden."

— Die Vorbereitungen zu dem Kinder-Kostümfest,
welches am Mittwoch, den 18. Februar , nachmittags
4 Uhr, in den Sälen des „Kasino", Friedrichstraße, vom
„Wiesbadener Krippen - Verein"  veranstaltet
wird , sind in vollem Gange. So weit wir unterrichtet
sind, scheint dasselbe sehr großartig und amüsant zu wer¬
den, allerlei besondere Belustigungen sollen unseren
Kleinen geboten werden, es verlautet sogar etwas von
einem Karussell. Auch für die hungrigen Magen wird
keine Not sein und bas alles zu ganz billigen, den kleinen
Leuten, die da kommen werden, angepatzten Preisen —
den betreffenden Eltern raten wir daher, sich mit einer
Anzahl von Nickeln zu versehen. Die Nachfrage nach
Villets ist schon eine sehr rege und wer sich ein solches
sichern will, wende sich bei Zeiten an die Musikalienhand¬
lung von Wolfs, Wilhelmstraße 80, wo schon jetzt Billets
für Erwachsene st 3 Mk., für Kinder st 2 Mk. zu haben
sind. — Auch bei der ersten Vorsitzenden des „Wies¬
badener Krippen-Vereins ", Frau Baronin v. Korff,
Emserstraße 71, sind Billets erhältlich.

— Die weibliche Armen- nnd Waiscnpflcge und der
Vaterländische Franen -Verei». Wie bereits mitgeteilt,
tritt am 1. April d. I . eine neue Armenordnung
in Wiesbaden in Kraft , wonach die Armenbezirke von
8 auf 12 erhöht und die Zahl der Armenpfleger von 88
auf 120 vermehrt wird . Während letztere bisher nur aus
Männern bestanden, sollen von nun ab auch Frauen zur
Armen- und Waisenpflege herangezogen werden. Man
darf diese Maßnahme als eine höchst zweckmäßige bezeich¬
nen, wohnt doch im Weibe ein seltenes Talent der Beob¬
achtung, wo es not tut , und erscheint es das natürlichere
zu sein, wenn der leidende weibliche Teil der Menschheit
sein Herz lieber einem Wesen seines eigenen Geschlechts
ausschüttet, als einem mehr oder weniger fremden Mann.
Der Vaterländische Frauen -Verein glaubt in dieser Neu¬
einrichtung ein reiches Feld seiner Tätigkeit zu sehen und
hofft, daß sich unter seinen zahlreichen Mitgliedern —
ordentlichen wie außerordentlichen — eine Anzahl Damen
finden werden, welche sich dieser freilich nicht leichten, aber
dankbaren Aufgabe unterziehen wollen. Auch zu dem
Amt der Waiscnpfleger  sind Frauen in Aussicht
genommen, welchen die Überwachung der Pflege und Er¬
ziehung der unter Vormundschaft stehenden Kinder, ins¬
besondere solcher weiblichen Geschlechts, übertragen wer¬
den soll. Der Armenpflegerin würden vorzugsweise die
Fälle in ihrem Armenbezirk zufallcn, welche sich für weib¬
liche Beobachtung und Behandlung besonders eignen, wie
die Versorgung alleinstehender Frauen , Witwen und
Familien mit vielen Kindern . Die Ermittlung der dort
herrschenden Notstände und Vorschläge zu deren Milde¬
rung oder Beseitigung gehören zum Wirkungskreis der
Armcnpflegerin , die sich damit in den Dienst der städti¬
schen Armenpflege stellt. Der Vorstand des Vaterländi¬
schen Fraucnvcreins wendet stch an seine Mitglieder mit
der Bitte , sich zur Übernahme des Amtes einer Armen-
und Waisenpslegerin bereit erklären und dies recht bald
der Vorsitzenden, Ihrer Durchlaucht der Frau Prinzessin
Elisabeth zu Schaumburg -Lippe, Nerobergstraße 11a,
schriftlich Mitteilen zu wollen. Frauen und Jungfrauen,
die sich für eine solche Betätigung barmherziger Nächsten¬
liebe interessieren nnd dem Vaterländischen Frauen¬
verein beizutreten wünschen, wollen dies der Frau Vor¬
sitzenden schriftlich anzeigen. Möge eine große Zahl der
Vereinsmitglieder sich zu diesem Amte bereit finden
lassen.

— Zu dem Totschlag in Biebrich  meldet unser
^ .-Korrespondent unterm 9. Februar weiter: In Sachen
des gestern abend bei einer Schlägerei getöteten

Schiffers  Johann Oswald hat die Untersuchung nun¬
mehr ergeben, daß derselbe nicht durch die Folgen eines
Stiches, sondern vielmehr durch Stockhiebe sein Leben
verloren hat . Oswald , welcher, wie bereits berichtet,
auf dem Schiff Mainz Nr . 20, z. Z. im Schiersteiner
Hafen, bedienstet ist, hatte sich gestern nachmittag nach
hier begeben und in mehreren Wirtschaften aufgehalten.
Schon gegen 9 und 10 Uhr abends machte er sich in mehre¬
ren Wirtschaften durch Händel und Streitigkeiten unlieb¬
sam, so daß ihm die Lokale verwiesen wurden. Bei dieser
Gelegenheit wurde er bereits von einem Polizeisergeant
notiert und ihm ein langes feststehendes Schiffermefser iv
Scheide, mit welchem er herumhantierte , abgenommen.
Er setzte nun seine Bierreise in noch mehrere Wirtschaften
fort , woselbst ihm aber auf Antrag der ihn beobachtenden
Pvlizeibeamten keine Getränke mehr verabreicht wurden.
Kurz nach 12 Uhr ging er schimpfend und skanöalierend
nach dem Mosbacher Bahnhof, um anscheinend mit dem
letzten Rheingauer Zuge nach Schierstein zu fahren, doch
dieser war schon fort , weshalb Oswald nun sofort mit
den am Bahnhof tätigen Personen Streit suchte, aber von
diesen schnell auf die Straße befördert wurde. Zwei ihm
begegnenden jungenLeuten schlug er mit derMütze ins Ge¬
sicht, was sich diese auch von ihm gefallen ließen und
weitergingen : das gleiche Manöver versuchte er auch bei
zwei direkt hinterherkommcnden Ziegeleiarbcitern, welche
sich ans dem Heimwege befanden. Hierbei kam er aber an
die Unrechten, denn er erhielt sofort für einen Stotz, wel¬
chen er einem dieser Leute versetzte, mehrere wuchtige
Hiebe über den Kopf, so daß er davon zusammenbrach.
Elftere gingen darauf weiter , auch die zuvorgenannten
jungen Leute sahen noch, wie er zusammenbrach, liefen
aber auch davon, um nicht in die Angelegenheit verwickelt
zu werden. Bahnarbeiter fanden dann den Oswald ohn¬
mächtig auf dem Tritt vor der Kaiserschen Wirtschaft und
riefen einige Polizeibeamtc herbei, welche ihn mittels
Tragbahre nach dem Krankenhause transportierten , wo¬
bei er bereits starb. Die Täter wurden heute vormittag
festgenommenund die Untersuchung soll bis jetzt ergeben
haben, daß lediglich die Schuld an dem Zusarmnenstotz
Oswald zuzuschreiben ist. Der Tod soll infolge Ein¬
dringens von Knochensplittern und Bluterguß ins Ge¬
hirn cingetrcten sein.

— Kourursverfahrcn . Uber das Vermögen des Fabrikanten
A. v. Sprecher,  alleinigen Inhabers der Firma Wiesbadener
Bisquit -Fabrik A. v. e- prechcr u. Cie., in Wiesbaden ist am
6. Februar 1903, vormittags 11 Uhr, das Konkursverfahren er¬
öffnet worden. Nechlsanivalt Dr . Bickel dahier ronrdc zum
Konkursverwalter ernannt . Konkursfvrderungen find bis zum
20. April 1903 bei dem Gerichte anzumclden

Vereins -Nachrichten.
* Der „Katholische Kaufmännische Verein

Wiesbaden"  veranstaltet seinen alljährlichen großen Masken¬
ball am nächsten Sonntag , den IS. d. M., abends 8 Uhr, im
Festsaale des Katholischen Gesellenhaufes, Dotzhcimerstraße 21.

* Der „Zither - Verein"  arrangiert SamStag, den
11. Februar , abends 8 Uhr, seinen diesjährigen Maskenball in
dem festlich dekorierten Saale des „Turn -Bercins", Hellmund¬
straße 25. Die wertvollen Maskcnpreiscsind in dem Schausenster
der Papierhandlung Fcrd . Zange, Marktstraße 26, ausgestellt.

Vercins -Feste.
Musaatzmr frei bi» ju 20 geilen.)

* Der am Samstagabend in den Räumen de? „Turnvereins"
abgchaltenc Maskenball des Gesangvereins „Wiesbadener
M ä n n e r k l u b" gestaltete sich, wie vorauszuschen, zu einem
echten Faschingskest nnd kann sich seinen Borgänaern würdig
anrcihen. Für Scherz und Humor war nicht allein von der Ver-
cinSleitung in ausgiebigster Weise gesorgt, sondern auch von de»
ballbcsuchenden Masken fast zum Übermaß gespendet worden. Es
geht nicht an, das ganze närrische Treiben und die große Anzahl
feinster, reizender wie origineller Masken eingehend zu be¬
schreiben, lasten wir daher kurz die Preisverteilung als närrisches
Refnme folgen: Damen: 1. Preis Frau Rusa <Das deutsche Liech.
2. Preis Frau Löbig iEs ist erreicht), 3. Preis Fräulein Ninck
lBriefmarkcnsammlung). 4. Preis Herr Fay (Alter Fritz) und
Rokoko-Dame, 5. Preis Frau Janz (Lebendes Lied), S. Preis

Franzosen überschätzen, den Anklang wird jeder allein
schon bei der Betrachtung der Reproduktionen erkennen.
Und sei es auch nur der, daß man vor einem Corot des
Böckltnschcn Ausspruches eingedenk wird : „Der durchsich¬
tige genetische Zusammenhang ist es im Bilde, den ich als
schön empfinde". Bor einer solchen in verstärkter Ltcht-
wirknng nie ohne die Luft und ihre Fabel- und Märchen¬
träume gesehenen Landschaft glaubte der Beschauer aller¬
dings zuletzt mit der Seele des Künstlers in der Land¬
schaft selbst zu stehen, vor der Corot einst das alles in sich
bewegt hat. Msnr.

* Frankfurter Stadttheater . (Spielplan .) Schaub
s p i e l h a u s . Dienstag , de» 10. Februar : „Der Pfarrer von
Kirchfeid". Mittwoch. den 1l., nachmittags 2-/- Uhr, BoUs-
schülcrvorstellung: „Wilhelm Tell",- abends 7 Uhr: „Der arme
Heinrich". Donnerstag , den 12., einmaliges Gastspiel der
Madame Macterlinck-Leblanc mit ihrer französischen Gesellschaft:
„Monna Banna ". Freitag , den 13.: „Der arme Heinrich".
Samstag , den 14.: „Im bunten Rock": vorher: „Ist Mitleid
Sunde ?" Sonntag , den IS., nachmittags 3'/ - Uhr: „Alt-Heidel¬
berg": abends 7 Uhr: „Lorbeerbaum nnd Bettelstab". Montag,
den iS.: „Sonnwcnütag". Dienstag , den 17., zum erstenmal'
„Venus Anadyomenc", Schauspiel in 3 Akten von Rudolf Presber.

* Religionsstatistik. Direktor Zeller vom württem-
vergischen Statistischen Landesamt gibt in der „Allgem.
Miss.-Zeitschrift" von den vorhandenen Religionsbe-
kepnern folgende Schätzungen:

auf 1000 Menschen
kommen

1. Christen . 584 940 000= 346
2. Israeliten . . . . 10 860 000= 7
8. Mohammedaner . . 175 290 000= 114
4. Brahmanen . . . . 214 570 000 = 139
5. Buddhisten . . . . 120 750 000= 78
6. Konfutse-Anhänger . 800 630 000= 196
7. Shinsoisten . . . . 14 000 000= 9
8. Polytheisten . . . 173 300 000= 112
9. Bekenner sonstiger

Religionen . . . 170 000 — 0,1
Sa . aller Erdcnbewohner 1 544 510 000 = 1000.~

Die Gruppen 4—9 werden unter die „Heiden" rubri¬
ziert und sind cs deren 823 420 000, also weit über die
Hälfte aller Erdenbewohner — mit anderen Worten: die
Majorität der Erdbevölkerung ist heidnisch.

* An einem Meteorstein machte kürzlich Oliver C.
Farrington in Chicago eine eigenartige Entdeckung, als
er ihn anbvhrte, um ein Stückchen abzubrechen. Als er

Schnelligkeit fort , nicht nur „mit der Wurzel", sondern
so, daß sie das neue Wachstum verhindert . Aus den
Armen einer Patientin hat der Schönheitsdoktor durch
dieses „Elektrolysis" genannte Verfahren nicht weniger
als vierzigtausend Haare entfernt . Wunderbarer noch
ist das Verfahren gegen die als Portweinfleckenbekannten
Muttermale . Durch die Wirkung des elektrischen
Stromes werden diese häßlichen Flecke durch Ringe
weißer Haut in kleine Inseln aufgelöst, die immer kleiner
werden und schließlich verschwinden. In ähnlicher
Art können fleischige Gewächse im Gesicht gänzlich
entfernt werden. In den Händen unerfahrener
oder unvorsichtiger Personen ist dieses Ver¬
fahren jedoch sehr gefährlich, und manche Frauen sind
durch die Behandlung eines Quacksalbers schrecklich ent¬
stellt worden, indem jeder Stich der Nadel eine kleine
Vertiefung zurückließ. Noch ernster sind die Fälle, in
denen durch eine unsaubere Nadel Blutvergiftung her¬
vorgerufen worden ist. Runzeln reibt der Schönhcits-
doktor mit einer anderen Maschine fort , wenn sie nicht
durch das Alter zu tief eingegraben sind. Für die Be¬
handlung des Doppelkinns braucht man eine besondere
Art der Maffage. Starken und schlecht gewachsenen
Damen zeigt sie den Weg zu Gleichmaß und Eleganz:
Grauköpfc und Graubärte bezahlen gern hohen Lohn
für ein Rezept, das das eilige Anwachsen des Winter¬
schnees aufhält . Warum sollten auch Männer und
Frauen nicht die Fehler der Natur verbessern und durch
geschickte Operationen einer ärztlichen Künstlerin nicht
baßliche Linien und Auswüchse entfernen , warum nicht
sogar nach den Weisungen der elektrischen Nadel die
Augenbrauen umformen ? Die Schädlichkeit der Schön¬
heitspflege liegt nicht in der Entfernung wirklicher Ent¬
stellungen, sondern in dem Gebrauche von Drogen und
Schönheitsmitteln, die die Gesundheit der sie Benutzenden
gefährden, ohne ihre persönlichen Reize im geringsten z»
erhöhen . . . _ _ _ ______ ___ *

Aus Kunst und Leben.
Aus den Knnstansstellnnge «.

Der KunstsalonAktuaryus  zeigt drei Bilder
von Otto Engel,  Berlin , die sich die nächste märkische
Umgebung der Hauptstadt zum Vorwurf nehmen. Ve-
sonders die beiden Landschaften, die man etwa an die
Oberspree und in den Treptower Park verlegen kann,
sind überaus sprechend. Wie ist das fahle Licht, die sil¬

berne Luft über dem Waffer und ans dem hellen Uferweg
erfaßt? Der Herbst im bunten Parklaub mit den grellen
Figuren darin ist auch, ohne übertrieben zu sein, stark in
der Farbenwirkung und lebendig. Ed. S t e p p e s und
Georg Büchner  haben je ein Bild ausgestellt, die zu
ihrer Charakteristik nichts neues hinzufügen. Besonders
Büchner,  so warm und kräftig seine Farbentöne sind,
verfällt leicht in eine Manier . Auch den Stcppes erkennt
man auf 20 Schritt Entfernung , er ist immer empfin¬
dungsvoll. Profeffor Ad. E b e r l e zeigt uns eine Teckel¬
familie, die von Menschen, Pferd und einem prächtig ge¬
zeichneten Jagdhund bewundert wird . Seine Tiere
haben alle neben der korrekten Zeichnung und Farbe
etwas, das ihnen außer den Rassekennzeichen auch noch
einen speziellen Charakter verleiht und erst ihren eigent¬
lichen Reiz ausmacht, was man von seinen Menschen
leider nicht immer sagen kann. Wilhelm Velten  hat
zwei Jagdgesellschaften  ausgestellt , die so reich
an den kleinsten Details sind, daß man seine helle Freude
vor dieser winzigen Viellcbigkeit hat. Die Porträts von
Prof . Ludwig K n a u s haben ebenfalls Zuwachs erhal¬
ten in einem „M a l e r " und einem „B e t t e l b u b".

Zivei Schwieringsche Porträts  sind im
„M u s e u m" zu sehen, bevor die große Märkische Aus¬
stellung noch in diesen Tagen uns eine größere Samm¬
lung im Zusammenhang zeigt. Die Porträts sind gerade
nicht übermässig geistreich, aber sie geben dach wohl ein
gutes, kräftig wirkendes Bild von den betreffenden Per¬
sonen. Die teilweise gesuchte Realistik in ihnen ist doch
recht zahm.

Im Kunstsalon Banger  treffen wir wieder
eine Kohledruck-Seric , die das Interesse an der modernen
Reproduktion wach erhält . Es ist erstaunlich, wie hier
die zartesten Töne von Licht und Schatten, von Luft und
Linie herauskommen. Die ausgestellten Drucke sind vor¬
wiegend C o r o t s . Sie geben im Zusammenhang ein
vorzügliches Bild von dem überaus produktiven und in
seiner Landschaftsauffassnngfast märchenhaft vielseitigen
Schaffen des französischen Meisters . Im Zusammenhang
mit Daubigny , Harpiquies nnd Maries,
von denen die ersten beiden ebenfalls hier vertreten sind,
verdanken wir ja Corot vor allem den segensreichen Ein¬
fluß der französischen anßerakabemischenMaleret vor 70
aas die deutsche Landschaft. Wenn auch manche die Ab¬
hängigkeit Schirmers , Böcklins und Thomas von dieser
ebenso reichen wie empfindsamen Naturauffassung der
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Mräulein Sprenger (Konfetti). Herren: t . Preis Herr E. Meier
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*  Wiesbaden , 9 . Februar . (Sterblichkeit . ) Nach den
,unterm 5. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungendes Kaiser¬
lichen Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gesamtsterblichkeit in
den 298 deutschen Städten und Orten mit 15  000 und mehr Ein¬
wohnern während des Monats Dezember v. I . hat dieselbe —
auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet
— betragen: a) weniger als 15,0 in 20, b) zwischen 15,0 und 20,0
in 99, c) zwischen 20,1 und 25,0 in 109, d) zwischen 25,1 und 30,0
in 48. e) zwischen 30,1 und 85,0 in 18 und k) mehr als 85,0 in 4
Orten . Die geringste Sterblichkeitsztffer hatte in dem gedachten
Monate die Stadt Wilhelmshaven mit 8,6 und die höchste der Ort
Beeck in der Rheinprvvinz mit 44,1 zu verzeichnen. In den
Städten und Orten der Provinz Hessen-Nassau mit 15 000 und
mehr Einwohnern sind folgende Sterblichkeitszisfern für den
Berichtsmonat ermittelt worden, und zwar: In Höchsta. M. 15,0,
Frankfurt a. M. 16,3 (ohne Ortsfremde 15,4), Kassel 16,4, Fulda
19,4 (ohne Ortsfremde 17,3), Biebrich 21,1, Marburg 22,0 (ohne
Ortsfremde 14,7), Wiesbaden  24,0 und in Hanau 26,7 (ohne
Ortsfremde 20,4). Die Säuglingssterblichkeit war im Monate
Dezember v. I . eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der
Lebendgeborcnenin 7 Orten , dieselbe blieb unter einem Zehntel
derselben in 29 Orten . Als Todesursachender während des ge¬
dachten Monats in unserer Stadt zur standesamtlichenAn¬
meldung gelangten 180 Sterbefälle — darunter 29 von Kindern
im Alter bis zu 1 Jahre — sind angegeben: Masern und Röteln
1, Scharlach 1, Diphtherie und Croup 1, Unterleibstyphus —,
Kinbbettsieber —, Lungenschwindsucht 11, akute Erkrankungen
der Atmungsorganc 27, akute Darmkrankheiten 2, Brechdurch¬
fall —, alle übrigen Krankheiten 131 und gewaltsamer Tod 6. Im
ganzen scheint sich der Gesundheitszustandgegenüber dem Monate
November v. I . etwas verschlechtert zu haben. Die Zahl der in
unserer Stadt während des Monats Dezember v. I . zur standes¬
amtlichen Anmeldung gelangten Geburten hat — ausschließlich der
vorgekommenen9 Totgeburten — 196 betragen: dieselbe hat die
Zahl der Sterbefälle — 180 — um 16 mithin überstiegen.

H- Schierstein, 8. Februar . Im Gasthause „Zum deutschen
Kaiser" hielt gestern abend unser „M änncrgesang-
Verein"  seine diesjährige Generalversammlung ab. Die Ge¬
samtmitgliederzahl beträgt gegenwärtig 159. Da der seitherige
1. Präsident, Herr Maurermeister Fr . Birck, eine Wiederwahl
ablchnte, wurde als solcher Herr H. Maulhardt und an Stelle des
ebenfalls freiwillig zurücktrctenden Kassierers, Herrn Niedre, Herr
P. Ftrngcs gewählt. Im übrigen bleibt der alte Vorstand.
Beschlossen wurde noch, am Fastnacht-Sonntag einen Maskenball
zu veranstalten und mit demselben wiederum eine Preisver¬
teilung zu verbinden.

8 Franksurt a. M., 9. Februar . Gegen das im Verlag von
Mahlau und Waldschmidthier erscheinende Frankfurter
Adreßbuch  hat sich seit kurzem eine lebhafte Agitation ent¬
faltet. Sogar die Presse beteiligt sich daran. Die Folge davon
ist, daß ein Konkurrenzunternehmen ausgctaucht ist, das besser
eingerichtete und billigere Adreßbücher Herstellen wirb. — Für
das Denkmal  für den AbgeordnetenKarl Sänger  sind bis
jetzt 5600 Mk. durch Sammlungen zusammcngebrachtworden. —
In der Elbestraße wohnt ein wegen Trunkenheit feines Dienstes
entlassener Postschaffner, der im Dusel Männer mit nach Hause
.nimmt, an die er seine Töchter verkuppelt  hat . Die
Mädchen sind damit aber nicht einverstanden und so kommt eö
oft zu häuslichen Scenen. Am Samstagabend entstand wieder
eine furchtbare Keilerei, an der sich auch zwei fremde Männer
beteiligten. Der Erfolg war, daß die eine Tochter des Post¬
schaffners schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Die Polizei hat sich jetzt der Angelegenheit angenommen. — In
Niederrad  ist seit gestern früh die 80 - jährige Mutter
de» Gastwirts Scibert spurlos verschwunden.  Sie kam
während eines Maskenballes im Hause ihres Sohnes abhanden.
Kür ihr Wiederfindcn sind 1500 Mk. Belohnung ausgesetzt.

(7) Ans dem »nterc« Mainga«, 8. Februar . Vertreter der
Zuckerfabrik Groß-Gerau besuchen gegenwärtig die Landwirte
der hiesigen Gegend, um dieselben für den Zuckerrüben-
b a u zu gewinnen. Es sollen in diesem Jahre 85 Pf. pro Zentner
(gegen 80 Pf . im Vorjahre) bezahlt werden. Wir glauben kaum,
daß in der hiesigen Gegend ein ansehnliches Quantum gezeichnet
werden wirb, da in landwirtschaftlichenKreisen gegen den Zucker¬
rübenbau eine gewisse Abneigung Platz gegriffen hat, deren
Ursache jedenfalls auf die mit jedem Jahre verschärften Ab¬
lieferungsbedingungen zurückzuführenist.

* A«S der Umgebung. In Möttau  verschied Herr Bürger¬
meistera. D. Konrad Hardt in einem Alter von 87 Jahren.

JnErbcnheim  feiern heute, den 10. Februar , Herr Land¬
wirt Wilhelm Christ  und dessen Ehefrau Auguste, geb. Stein,
die silberne Hochzeit.

In Merenberg  wurde der Landmann W. verhaftet. Er
steht im Verdachte, die beiden kürzlich dort abgebrannten Scheuern
angezündet zu haben, um die Versicherungssumme zu erhalten.

nämlich etwa 5y2 Centimeter tief gebohrt hatte, stieg ein
weißer Rauch aus dem Bohrloch auf, der einen stechenden,
knoblauchartigen Geruch, ganz ähnlich dem des weißen
Phosphors , verbreitete . Als Farrington die Augen gegen
das Tageslicht schützte und in das Bohrloch hineinsah,
konnte er auf dessen Grunde deutlich einen leuchtenden
Fleck erkennen. Die chemische Prüfung bewies, daß wirk¬
lich Phosphor vorhanden war . Das Aufsteigen der
Dämpfe aus dem Bohrloche dauerte etwa zwei Stunden.
Der zerbrochene Stein zeigte, nach der „Voss. Ztg.", am
Grunde des zuerst gebohrten Loches eine etwa lYi  Centi¬
meter int Durchmesser haltende Stelle , die im Gegensatz
zu der sonstigen grünlich-schwarzen Farbe des Meteoriten
bräunlich-weiß war und bei näherer Untersuchung eine
abweichende Zusammensetzung zeigen dürfte. Jedenfalls
ist, nach Farrington , kein Zweifel, daß wirklich freier
Phosphor in dem Meteoriten vorhanden war , was be¬
merkenswert ist, da man diesen Stoff in der Natur bisher
nur in Verbindungen gesunden hat. Da der Phosphor
sich bekanntlich äußerst leicht mit Sauerstoff verbindet, so
kann bei der Bildung des Meteoriten kein freier Sauer¬
stoff zugegen gewesen sein.

* Drahtlose Telegraphie als Tischnntcrhaltung. Aus
New - Aork  wird berichtet: Wieder eine neue Anwen¬
dung hat die drahtlose Telegraphie bei einem Festmahl,
das dieser Tage hier gegeben wurde, gefunden. Bei einem
großen Diner , das vom Metropolitan -Klub zu Ehren
Marconis gegeben wurde , waren die Tischaufsätze, die
gewöhnlich in der Gestalt von Blumengefäßen oder Kan¬
delabern an den Enden des Tisches stehen, auf der einen
Seite durch eine kleine Station für Aufgabe von Depeschen
und auf der anderen Seite durch eine Empfangsstation'
ersetzt. Die zahlreichen Gäste, die zum großen Teil in
der wissenschaftlichen Welt einen hervorragenden ' Platz
einnaymen, bewunderten während der Mahlzeit diese
eigenartige neue Tafeldekoration gebührend, als zum
Dessert etwas geschah, was ihre Bewunderung in eine un¬
beschreibliche Begeisterung verwandelte. An der Auf¬
gabestation hatte Marconi Platz genommen, während der
berühmte Edison sich zu der Empfangsstation setzte, und
da die Miniaturapparate nicht nur einfache Schmuckstücke,
sondern wirkliche Nachbildungen in Miniatur waren , so
begannen die beiden Erfinder einander zu telegraphieren.
v»Lhrend alle Gäste ihnen mit gespanntester Aufmerksam!

In Wicker war bei öer Festsetzung des Hausljaltungs-
Voranschlages für das Etatsjahr 1903 die Gemeindevertretung
genötigt, den Prozentsatz der Gemeindesteuer von 130 auf 200 zu
erhöhen. Veranlassung dazu ist öer Wegzug der Firma A. Müller
Söhne, der bisherigen Besitzer der Steinmühle, welche ca. ein
Drittel des ganzen Steuerbetrages ausbrachten.

Herr Lehrer Bender von Dietenhausen  ist mit dem
1. März an die 1. Lchrerstelle in Schupbach  versetzt.

In Eschhofen  feierten die Eheleute Gemeinderechner
Jakob Schlosser und Katharina, geb. Hamm, das Fest ihrer
goldenen Hochzeit.

Am 20. d. M. feiern die Eheleute Georg Heinr . Lindner und
Anna, geb. Blisch, in Eddersheim  ihre goldene Hochzeit.

Gerichtssaal.
I . Wiesbaden, S. Februar . (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektvr d e N i e m ; Ver¬
treter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Assessor Dr.
Weißmann. — In öer Nacht zum 8. Juli v. I . ging
der schon wiederholt wegen schweren Diebstahls vorbe¬
strafte Lackierer Wilhelm N e u m a n n den Michelsberg
hinab. An dem Singerschen Geschäft, das sich bekanntlich
in nächster Nähe des Polizeireviers befindet, blieb er
stehen, schaute einmal hinauf und einmal herunter , dann
knüpfte er an dem Schutzgitter vor dem Schaufenster ein
Seil fest und ließ sich daran in das Souterrain hinab.
Zufällig war drunten eine Tür nicht verschlossen, und so
gelangte er in das Innere der Ladenräume. Hier ent¬
nahm er einer Kasse den aus 112 Mark bestehenden In¬
halt und verschwand. Ein paar Nächte später wurde von
dem Flur des zweiten Stockwerks des Hauses Schwal-
bacherstraße7 ein Fahrrad gestohlen, das einen Wert von
über 250 Mk. hatte. Kein Mensch hatte eine Ahnung, wie
der Dieb hereingekommen war , denn die Haustür war
am Morgen noch hübsch zugeschlossen. Der Dieb war
Neumann , der aber auch von dem Diebstahl nicht mehr
viel wissen will, nur glaubt er sich noch zu erinnern , daß
er das Rad irgendwo für 26 Pfennige oder für 6 oder
10 Mk. verkauft hat. Dieser Einbrecher,  der s. Z.
auch den Einbruch in das Vnlpiusschc Geschäft fertig ge¬
bracht hatte, hat das Gymnasium besucht, hat es hier aber
seiner mangelhaften Intelligenz wegen nicht weit gebracht
und wurde darauf Handwerker. Er selbst gibt an, daß
er oft, namentlich aber zur Nachtzeit, in einen Zustand
gerate, in dem er seiner nicht Herr wäre und in dem es
ihn treibe, Taten zu begehen, die er innerlich für gemein
und verabscheuungswüröig halte. In solchen Zuständen
habe er alle Straftaten , für die er bis jetzt abgeurteilt
worden sei, und noch eine ganzeAnzahl anderer begangen,
die unentdeckt geblieben seien. Diese Angaben und wohl
auch sein merkwürdiges Benehmen vor Gericht und im
Gefängnis gaben den Anlaß, daß er zunächst von Herrn
Kreisarzt Sanitätsrat Dr . Gleitsmann auf seinen
Geisteszustand beobachtet wurde. Der Sachverständige
konnte feststellen, daß der Angeklagte an Hysterie leidet,
verbunden mit körperlicher und psychischer Abnormität
und geistiger Schwäche. Er beantragte daher seine Über¬
führung nach der Irrenanstalt Eichberg, wo er eingehend
beobachtet wurde . Herr Direktor Dr . Bade vom Eichberg
hat im großen und ganzen die Beobachtungen des Herrn
Kreisarztes bestätigt,' der geistige Schwachsinn sei aber
nur als Geisteskrankheit im medizinischen Sinne zu be¬
trachten, nicht aber im rechtlichen Sinne und für die vor¬
liegenden Straftaten , die der Angeklagte offenbar plan¬
mäßig vorbereitet habe, könne demselben der Schutz des
8 51 nicht zugebilligt werden. Mehr als 30 pCt. aller Ge¬
fangenen ständen geistig auf ziemlich demselben Niveau
wie Neumann , nur dem § 51 hätten sie es zu verdanken,
daß sie nicht im Irrenhaus seien, wo sie eigentlich hinge-
hörtcn. Herr Sanitätsrat Dr . Gleitsmann befürwortet
in der heutigen Verhandlung die Einholung eines Ober-
gutachtcns und Staatsanwalt und Verteidiger plädierten
dafür . Das Gericht beschloß, den Angeklagten nach Mar¬
burg zu schicken, um von Herrn Professor Dr . Tuschte ein
Obergutachten einzuholen. — Der 66 Jahre alte Prozetz-

keit zusahen. „Haben Sie gut gespeist?" fragte Marconi
herüber . „Nicht übel, und Sie ?" gab Edison zurück. So
wenig gehaltvoll dieses Gespräch auch war , die Anwesen¬
den klatschten lebhaft Beifall, und jeder Gast erhielt als
Erinnerung ein kleines Schmuckstück, das eine Station
für drahtlose Telegraphie darstellte.

* Verschiedene Mitteilungen . Fräulein Hedwig
Kaufmann  von der Münchener Oper — früher be¬
kanntlich Mitglied des Wiesbadener Hoftheaters — wurde
durch Intendant v. Hülsen an die Berliner Hofoper für
Soubrettenpartieen engagiert.

Man schreibt aus Leipzig:  Fast alle Opern-
kr i t i ke r der hiesigen Zeitungen sind übereinge-
kemmen, die Leistungen des früher sehr bedeutenden
Baritonisten Schelper kritisch nicht mehr zu besprechen,
da dieser Herr sich im Foyer des neuen Theaters sehr
ungezogen gegen die Gattin des Kritikers der „Neuesten
Nachrichten" benommen haben soll.

„Venus  A n a d y v m c n e", ein dreiaktiges Schau¬
spiel von Rudolf Presber , erlebt am 14. Februar im
Stadt -Theater zu Frankfurt a. M . die Erstaufführung.

Die Marconi - Gesellschaft  ersuchte in
L o nd o n um gerichtliche Genehmigung zur Erweiterung
ihres Gesellschafts-Statuts . Sie wolle in Zukunft Schiffe
mit Nachrichten versorgen, telegraphische Geldsendungen
übernehmen und elektrische Heiz- und Motorkrait ans
drahtlosem Wege übermitteln . Das Gesuch wurde ge¬
nehmigt.

Usm jönchertisch.
* Heinz Tovote : „D e r letzte Schritt ", Roman.

Preis 2.50 Mk. (F . Fontane u. Co., Berlin W.) Heinz Tovole
behandelt in seinem neuen Romane ein überaus aktuelles Thema:
die Hysterie, mit der eine Frau ihre gesamte Umgebung ansteckt,
mit der sie vor allem den Mann , der sic liebt, das Dasein uner¬
träglich macht. Es ist die Geschichte eines jungen Komponisten
der am Anfänge seiner ersten großen Ersolge in die Hände eine
derart krankhaft veranlagten WeibeS fällt: und diese Frau zer¬
stört ihm mit ihren hysterischen Anfällen die Freude an seiner
Kunst, wie die Lust am Leben. Ihr bei jeder Gelegenheit hervor-
brechender Wille zu sterben, ihre Nervosität vergiftet jedes g>
snnde Empfinden in ihm. Er kann sich nicht von ihr losreißei:.
ans Furcht, daß sie Selbstmord begehen wird, — einmal wirkt
ihm das Glück, er lockert die Fesseln, aber er kann sich nicht völ ig
von ihr befreien: und verzweifelt, in der Gewißheit, daß so large
die Frau lebt, er nie znm Arbeiten und zur Ruhe kommt,- tötet
er die Frau , weil sic doch nie den Mut gefunden hätte, den letz-cn
Schritt zu tun, mit dem sie ihn so oft gedroht hat

agent Peter Gl . von S t. G o a r s h a u s e n hatte sich nicht
auf Rosen gebettet, als er im Jahre 1872 in St . Goars¬
hausen eine Prozetzagentur eröffuete. Er verdiente im
Durchschnitt etwa 500 Mk. im Jahr und mußte bei mäßig¬
ster Lebensweise mehr als 560 Mk. ausgeben. Bei dieser
fortwährenden Unterbilanz ging es ihm natürlich von
Jahr zu Jahr schlechter und schließlich kam er dahin, wo¬
hin er beinahe notwendigerweise kommen mußte: er
unterschlug Gelder, die ihm von seinen Mandanten an¬
vertraut worden waren oder die er für sie einziehcn sollte.
Das trieb er länger als 10 Jahre , bis er im Herbst v. I.
selbst dem Ding ein Ende machte. Zunächst machte er am
Rhein einen Selbstmordversuch,- als der mißglückte, stellte
er sich dem Gericht. Die unterschlagenen Gelder belaufen
sich ans etwas mehr als 1800 Mk. Unter Zubilligung
mildernder Umstände wird der Greis zu einer Gefängnis¬
strafe von 3 Monaten verurteilt . Zehn Wochen dieser
Strafe sollen durch die Vorhaft verbüßt sein.

T. Das Uferbctretnngsrecht des Fischereibesitzers, über eine
interessante Rechtsfrage, nämlich ob der Fischereiberechtigte zur
Betretung der an die Flüsse, beziehungsweise Bäche, auf welche
sich sein Fischcreirecht erstreckt, angrenzenden Wiesen und sonstigen
bebauten Ackergrundstücke befugt ist, hat der Strafsenat dcö
Frankfurter Oberlandesgerichts in seiner letzten Sitzung rechts¬
kräftig eine Entscheidung gefällt. Dem abgeurteilten Falle liegt
folgender Tatbestand zu Grunde. Ein Einwohner zu Wiesbaden,
der zu Wehen eine Fischerei gepachtet hat, wurde wegen Über¬
tretung des 8 868, Absatz9, des Strafgesetzbuches, weil er wider¬
rechtlich eine Wiese, die an den» Bach angrenzte, wo er zur Aus¬
übung öer Fischerei berechtigt war, betreten hatte, vom Schöffen-'
aericht daselbst zu einer Geldstrafe verurteilt . Die von ihm gegen'
dieses Urteil bei der Strafkammer des Landgerichtszu Wiesbaden
eingelegte Berufung hatte den Erfolg, daß das erstinstanzliche
Urteil aufgehoben wurde und seine Freisprechung erfolgte. Das
Landgericht nahm an, daß der Begriff der Widerrechtlichkeit,
welche das Gesetz vorschreibe, nicht vorliege, weil der Angeklagte
in dem guten Glauben gehandelt habe, daß es nicht möglich ge¬
wesen wäre, sein Fischereirecht ohne Betretung der Wiese auszu¬
üben. Die von der Staatsanwaltschaft Wiesbaden gegen dieses
Urteil eingelegte Revision wurde von dem Oberstaatsanwalt
nicht aufrecht erhalten. Derselbe beantragte vielmehr selbst die
Verwerfung der Revision und wünscht, daß das Oberlandesgericht
um die Unsicherheit, welche über diese Frage allenthalben noch
herrscht, eine Entscheidung prinzipieller Natur füllt. Das Ufer¬
betretungsrecht charakterisiere sich lediglich als ein solches civil,
rechtlicher Natur , könne aber nicht zum Gegenstand eines straf-
rechtlichen Verfahrens gemacht werden. Schon aus den ältesten
Rechten, wie aus dem Sachsenspiegel, gehe hervor, daß' es schon
damals dem allgemeinen Rechtsbewußtsein entsprochen habe, daß
der die Fischerei ausübende auch das Recht zur Uferbetretnng
habe. Das Oberlandesgericht verwarf die eingelegte Revision.
Es führt zur Begründung seiner Entscheidung hauptsächlich
folgendes aus : Es kvmuie bei Prüfung öer Revision lediglich
darauf an, ob der Vorderrichter von der richtigen Voraussetzung
ansgcgangen sei, daß zum Vorhandensein der Strafbarkeit in
diesem Falle ein Bewußtsein der Rechtswidrigkeit, das dem An-
geklagten gefehlt habe, nicht erforderlich gewesen wäre. Dies sei
der Fall , denn der Angeklagte habe nicht die Ansicht gehabt, daß
er unbefugt die Wiese betreten hat, denn ohne ein solches Be¬
treten würde er sein Fischereirecht nicht haben ausüben können.
Diese Auffassung entspreche auch dem allgemeinen Rechtsbcwußt-
sein der Bevölkerung. Die Frage, ob der Angeklagte dem Besitzer
der Wiese gegenüber schadenersatzpflichtig sei, liege ans civil,
rcchtlichem Gebiete und könne deshalb hier nicht entschiedenwerden.

Uermischtes.
* Ein gefälliger Friseur . Für das reisende aus¬

wärtige Publikum , welches sich vor Uberteuerung schützen
will, dürfte folgender Vorfall von großem Interesse sein.
Ein Ausländer , welcher vor kurzer Zeit in Hamburg
weilte, besuchte ein an der Alster gelegenes Friseur - und
Barbiergeschäft. Der ihn bedienende Gehülfe empfahl
ihm eine Kopfwaschung, sowie das Einreiben öer Kopf¬
haut mit Pomade, womit der Ausländer sich einver¬
standen erklärte. Er war aber nicht wenig erstaunt, als
ihm darauf die Rechnung präsentiert wurde, die folgen¬
dermaßen lautete: Für eine Flasche Kopfwasser fünf
Francs , ebensoviel für eine Büchse Pomade, für einen
Schwamm anderthalb und für Bedienung drei Francs.
Der Fremde bezahlte zwar, um Streitigkeiten zu ver¬
meiden, diese ungeheuerliche Forderung von II ^ Francs,
beschwerte sich aber doch bei der dortigen Polizeibehörde,
zumal ihm der Barbiergchülfe gesagt hatte, daß er durch
sein Einverständnis für Anwendung des Kopswasscrs und
der Pomade gleich eine ganze Flasche Kopfwasser und
eine Büchse Pomade kaufe!! Die Polizeibehörde forderte
von der Innung der Barbiere ein Gutachten ein, welches
dahin lautete, daß die Innung den Preis für die Be¬
dienung nicht für zu hoch halte. Die Preise für die an¬
deren Artikel (Kopfwasser, Pomade, Schwamm) ent¬
sprächen den in feineren Frisenrgeschäften üblichen. Die
Aufsichtsbehörde für die Innungen erklärte sich aber mit
dieser Auffassung nicht einverstanden und empfahl dem
Jnnungsvvrstande , derartige Geschäftspraktiken, die ge¬
eignet seien, den Hamburgischen Gewerbestand bei dem
auswärtigen Publikum in üblen Ruf zu bringen , zu
unterlassen.

* Oberlehrer , nicht Lehrer ! Mit gebührender Heiter¬
keit liest man in Potsdanr in einem dortigen Blatte nach¬
stehende Berichtigung: „Sehr geehrter Herr ! In dem
gestrigen (Dienstag -) Bericht über die Kaisergeburtstags,
feier des „EvangelischenMänner - und Jünglingsvereins
der Friedensgemeinde" wird gesagt, die Festrede habe
„Lehrer" Dr . L. gehalten. Diese Angabe ist nn-
richtig. Ich ersuche Sie daher, in Ihrer nächsten Nummer
eine dahingehende Berichtigung aufzunchmen, daß die
betr. Rede von Herrn I)r . L. . . ., Oberlehrer an der
hiesigen Realschule, gehalten worden ist. Der Titel
Lehrer kommt mir nicht zu. Mit vorzüglicher Hoch¬
achtung Ihr ergebener Oberlehrer Dr . L. , Leut
nant  d . L."

* Ein feierliches Begräbnis ohne Leiche hat sich dieser
Tage, nach der „Rh.-Wests. Ztg.", in Solingen zugetragen,
'" ort sollte aus dem Krankcnhanse der Schleifer Schlech-
tcndahl aus Wald beerdigt werden. Die Angehörigen
des Verstorbenen hatten einen Sarg zur Ausnahme der
Leiche in das Krankenhaus bringen lassen. Der Leichen¬
wagen von Wald fuhr beim Krankenhause vor,' es war
aber vergessen worden, die Leiche in den Sarg zu legen,
und so wurde denn den Trägern der leere Sarg ausge¬
händigt. Reicher Kranzschmuck zierte den Sarg und zahl¬
reiche Leidtragende erwiesen, wie sie dachten, dem Toten
die letzte Ehre . Pastor Rosenkranz hielt am Grabe eine
Ansprache, und alles war tief gerührt . Plötzlich, nach¬
dem der Sarg bereits mit Erbe bedeckt war , erschien eilen¬
den Laufes ein Bote vom Krankenhause mit der Nachricht,
daß man ja den Toten im Krankenhause habe liegen lassen!
Die Gesichter der Leidtragenden waren nicht zu beschrei.

x
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Pen . In vielen Augen glänzten Tränen , aber nicht der
'Trauer . Der Verstorbene wird nun noch einmal zu
Grabe getragen . So geschehen im Jahre 1903.

* Das Geschenk eines Millionärschwiegervaiers . Aus
London wird berichtet: Einen fürstlichen Palast läßt der
amerikanische Millionär Banderbilt für seine einzige
Tochter, die Herzogin von Marlborough , in dem vor¬
nehmen Stadtteil Mayfair erbauen : das Gebäude allein
wird ungefähr 5 Millionen Mark kosten. Auf der Stelle,
wo „Blanösord House" errichtet wird , stand ursprünglich
eine hübsche kleine Kirche, in der viele fashionable Trau¬
ungen stattgefunden haben. Das große Gebäude, an
dem seit zwei Jahren gebaut wird , ist ein Rechteck, 63 Fuß
chreit und 100 Fuß lang : an der Längsseite läuft die Ge¬
mäldegalerie , zugleich der Ballsaal entlang , der von elf
hohen farbigen Glasfenstern beleuchtet und dessen reich
geschnitzte Decke durch weiße Marmorsäulen getragen
wird . Der Haupteingang öffnet sich auf eine kleine
Halle, die zu der Haupthalle führt , von der die Treppe
aus weißem Marmor aufsteigt und sich nach den ersten
sechs breiten Stufen teilt . An der Spitze der Treppe, wo
die hohen gemalten Fenster vielfarbiges Licht auf den
Mosaikboden und zwischen den Marmorsäulen hindurch-
iverfen , erhebt sich die Decke dreißig Fuß hoch: in die
Wände werden prächtig geschnitzte Täfelungen eingelassen
und in die Nischen kommen Bildwerke , au denen zahl-
ireiche italienische Bildhauer arbeiten . Fünfzig Räume
sind im ganzen vorhanden . Unten rechts vom Eingang
liegt des Herzogs Lese- und Schreibzimmer und daneben
ein großes rundes Frühstückszimmer mit den Eingängen,
während nach hinten das Speisezimmer und der Servier¬
raum liegt , der mit den kunstvollsten amerikanischen
Auszügen ausgestattet ist. Im ersten Stockwerk liegen
die Billard - und Schlafzimmer und an jedem Ende des-
Hauses ein Wohnzimmer , so daß man im Laufe des
Sommertages nach Belieben Sonne oder Schatten haben
kann. Zu beiden gelangt man von der Gemäldegalerie,
von wo man über eine Marmorbalnstrade auf die breite
Treppe unten blickt. Das dritte Stockwerk enthält die
Kinderzimmer und die Schlaf -, Bade - und Ankleide¬
zimmer für den jungen Marquis von Blandford und
seinen kleinen Bruder , außerdem noch zwei große Spiel¬
zimmer . Der einzige Mißstand bei diesem Londoner
Palast ist das Fehlen eines Gartens oder Hofes : aber
der Herzog hat den Wunsch ausgesprochen, sobald wie
möglich die Nachbarhäuser zu kaufen: er wird sie dann
wohl abreißen und in Gärten um sein neues Heim ver¬
wandeln lafsen.

Kleine Chronik.
Aus Koblenz  wird geschrieben: Ein „Erzieher"

der evangelischen Erziehungs - An  st alt
S chm i e d e l bei Simmern , welcher 28 Jahre an der An¬
stalt in genannter Eigenschaft tätig gewesen ist, stand heute
vor der hiesigen Strafkammer unter der Anklage des Ver¬
brechens gegen 8 174, 1 und 176, 8 des Strafgesetzbuches,
begangen gegenüber einer Anzahl Knaben der Anstalt.
Mit Rücksicht einerseits auf die schlimmen Folgen der
Handlungsweise des Angeklagten und anderseits auf seine
bisherige Straflosigkeit wurde derselbe zu vier Jahren
Gefängnis verurteilt.

Der Bezirksrat in M a n n h e i m hat beschlossen, den
8 Uhr - Ladenschluß  einzuführen , nachdem sich 90
Prozent der Ladenbesitzer dafür erklärt hatten. Der
Stadtrat war dagegen.

In R e i s g a n g im Bezirksamt Schongau schickte
der Bauer Max Straub sein etwa 9 Jahre altes
S ö h n che n in eine unfern gelegene Kttsküche, um Käse
zu holen . Da der Knabe lange ausblieb , machte sich die
15-jährige Schwester auf den Weg, um nach dem Bruder
zu sehen. Schreckensbleich kam sie wieder zurück und mel¬
dete, daß sie die blutbefleckten Kleider des Bruders ge¬
funden habe, diesen aber nicht. Nun ging der Vater fort
und diefer fand den Knaben als Leiche im Schnee. Er
war von Hunden,  die benachbarten Bauern gehören,
angefallen und zerrissen  worden.

In Salzuflen  hat sich der Fabrikant Heinrich
K r e cke , Mitinhaber der Firma Kreckeu. Eo., in seiner
Fabrik e r s cho f s e n. Wie verlautet , soll die Tat in
geistiger Umnachtung geschehen sein, die wiederum auf
zerrüttete Vermögensverhältnissc zurückgeführt wird.

Ein Arbeiter Namens Barabino aus Spezia  hat
einen sehr einfachen Apparat erfunden , der die Stelle an¬
zeigt, an welcher ein Schiff gesunken ist, so daß es ge¬
borgen werden kann.

Aus Wien  wird geschrieben: Der 69-jährige Aus¬
hilfskellner Johann Brosch e r st a ch sein 67-jähriges,
zänkisches Weib  Marie , das ihn mit Eifersüchte¬
leien gequält hatte, und verletzte dann sich selbst schwer.
Er dürfte — dem ärztlichen Befunde zufolge — am
Leben erhalten bleiben.

Die Pariser Polizei führt eine Untersuchung gegen
eine Z e i che n l e h r e r i n , die sich ein Gewerbe daraus
machte, junge Mädchen aus guten Familien , in denen sie
Unterricht gab, zum Verlassen der Elternhäuser und zum
Eintritt in ein italienisches Kloster zu verleiten . Neben
diesem frommen Werke sorgte sie auch für das irdische
Wohl der Zöglinge , indem sie den jungen Damen
kleinere Geldsummen und ihre Schmuckgegenstände ab¬
nahm. In zwei Fällen ist die Zeichenlehrerin überführt:
sie wurde in Haft genommen . Die zwei jungen Mädchen,
welche in dieser Weise ihren Eltern entzogen wurden,
befinden sich noch in einem Kloster Italiens.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Seit Jahren , jedeSmal, wenn mich ein kleiner Leiden nach

Wiesbaden treibt , ist cs mein liebster Spaziergang, von den Kur¬
haus-Anlagen aus durch das liebliche und romantische Tennel¬
bachtal nach dem Walde zu wandern. Der Reiz dieses stillen
Tales ist auch von Sr . Majestät unserem Kaiser erkannt, der
mir mehrfach schon zu Pferde in Forstuniform auf diesem Wege
begegnete. Kaum, daß mir bei meinem jetzigen Hiersein ein halb¬
wegs trockener Tag den Spaziorgang erlaubte, wandelte ich wein
geliebtes Tcnnclbachtal hinauf, um zu meinem großen Schrecken
zu finden, daß oben häßliche Straßcndnmme äufgcschüttct und
einschneidende Erdbewegungen vorgenommen wurden. Man
sagte mir , es solle dort eine Billenkolonic entstehen. Nun, die
Billenbauer mögen sich ein ausnehmend hübsches Plätzchen aus¬
gesucht haben, die landschaftliche Schönheit des Tales aber wird
jedenfalls ans das empfindlichste beeinträchtigt, wag ich und jeder
Naturfreund mit mir von Herzen beklagen dürfte. Ich habe mich

nun aus Interesse für die Sache ein wenig informiert und höre,
daß die Stadt , die sich schon„mit Händen und Füßen" gegen das
Entstehen der Kolonie gewehrt hat (ja, aber ohne rechtliche Be¬
gründung, weshalb sic mit ihren Einsprüchen kostensällig abge-
wicfen wurde. D. R.j, gegen die Verschandelung des Tales Maß¬
regeln ergreifen will, indem sie diejenigen Bauplätze, welche nach
Bebauung die so nötige Luftzufuhr vom Walde her abschneideu,
kaufen will, um sie zu den Anlagen zu schlagen, welche sie dort
besitzt. Möchte sie bei diesem gemeinnützigen Streben , das der
immer mehr anwachsenden Kurstadt nur zu gute kommen kann,
seitens der betreffenden Gesellschaft, welche die Villen baut, ver¬
ständnisvolles Entgegenkommen finden. Kehren dem das Tal
hinaufpilgernöen Spaziergänger nicht ein halbes Dutzend Häuser
ihre häßlichen Rückfrontenmit Abortsfenstern, einfachen Balkons
mit zum Lüsten ausgelcgtcn Betten re. zu, und kann man den
frischen Waldesodem frei genießen, so ist schon vieles gewonnen
und der Anblick einer Reihe freundlicher Billen von der Straßen¬
front her am jenseitigen Abhang wird dem Bilde später, wenn die
Gärten erst etwas angewachsen, gewiß keinen Schaden tun. Rur
das Verbauen derTalsohle  sollte mit allen Mitteln ge¬
hindert werden, damit nicht ein Fehler gemacht werde, der viel¬
leicht in einem Jahrhundert nicht mehr gut zu machen. — Und
dann noch eins : Wo sind die herrlichen, alten Birn - und Apfel¬
bäume geblieben, die auf dem jetzt so durchivühltenGelände
standen? War es denn unbedingt nötig, daß sie den neuen
Stratzenanlagen der Kolonie zum Opfer fielen. Wer, wie ich,
unter ihnen einmal in ihrer Blütezeit gestanden, der wird ihren
Fall auf das schmerzlichstebeklagen. Ein alter Kurgast.

*  Der Einsender in Nr . 61 hat ganz recht , wenn er die B er¬
st ümmelung unserer Alleebäume  rügt . Auch meiner
Ansicht nach gleichen sie eher einem lebendigen Lattengerüst als
einem Baum, dieses Beschneiden ist gegen Vernunft und Natur.
In solchen Straßen , wo keine großen Bäume brauchbar sind, sollte
man auch keine solchen pflanzen. Kunstgärtner, wie die Herren
Stadtgärtner doch alle sein wollen, müßten geeignetere Bäume
kennen, ich nenne z. B. nur die prächtigen Rot- und Weißdorne.
„Baumfrevel", dachte ich ein jedesmal, wenn ich solche elenden
Geschöpfe sah. S e y f a r t h , Gärtner.

Briefkasten.
I . Ch. Im Falle der Adoption, also der Annahme an Kindes¬

statt, oder der Legitimation ist die fragliche Person erbberechtigt.
H. Wenn der Pensionär aus einem triftigen Grund wegge¬

blieben ist, kann die Vermieterin nur den entgangenen Gewinn
beanspruchen, und dann scheinen 75 Mk. genug.

Mehrere Abonnenten. Der Kleiderschrank dürfte in Ihrem
Falle ein notwendiges, unentbehrliches Hausgerät und daher der
Pfändung nicht unterworfen sein.

F . Z. Wenn nichts ausgemacht ist, brauchen Sie den Stempel
überhaupt nicht zu bezahlen, jedenfalls aber kann Ihnen höchstens
die Hälfte angercchnet werden.

Alte Abonnentin. Wenn der Wert der Wohnung durch die
Schäden wesentlich herabgemindert wirb, kann der 'Mieter die
Reparaturen auf seine Kosten machen lassen und die Auslagen an
der Miete in Abzug bringen.

Land-Abonnent. Für die Kosten der Verpflegung Ihrer Frau
können Sie von deren Vater nicht verantwortlich gemacht werden.
Sie müssen gegen Ihre Frau auf Rückkehr klagen.

H^ gigl©Ssfe £L
Enquete Aber die Wirkungen der Börsensteuer. Den in

der letzten Nummer des „Bank-Archivs“, Organs des Central¬
verbands des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes enthaltenen
„Verbands-Nachrichten“ entnehmen wir, daß der Vorstand des
Centralverbands an die Handelskammern der Börsenplätze ein
Schreiben gerichtet hat , in welchem er um deren Unterstützung
bei der Sammlung von Material über die durch die Börsensteuer¬
gesetze herbeigeführten Schädigungen ersucht ; der Central¬
verband wird, wie wir hören, auch an die Interessenten Frage¬
bogen versenden, um ein vollständiges beweiskräftiges Material
zu stände zu bringen. Ferner beabsichtigt der Centralverband,
demnächst Vorträge über die Frage der Revision des Börsen¬
gesetzes, die Börsenbesteuerung und die wirtschaftlichen Auf¬
gaben des Bankiers in verschiedenen Städten abhalten zu
lassen.

Berliner Handelsgesellschaft. Die Aktien dieser Bank sind
im Laufe der letzten Woche wiederholt Gegenstand starker
Nachfrage gewesen, wie überhaupt das Institut bei größeren
Geschäften jetzt wieder oft genannt wird. U. a. verlautet, daß
die Handelsgesellschaft im Verein mit einem Bankenkonsortium
den bedeutenden Effektenbesitz der Nachlaßmasse der ver¬
storbenen Baronin v. Cohn vorteilhaft übernommen habe.
Weiter hat die Gesellschaft einen Posten von 1 Million Aktien
der Rombacher Hüttenwerke an rheinische Großindustrielle ver¬
kauft. Daß die Bank an dem serbischen Anleihegeschäft be¬
teiligt ist, teilten wir schon mit.

Die Generalversammlung der Hypothekenbank in Hamburg
genehmigte die vorgeschlagene Dividende von 8 pCt. und er¬
ledigte die Tagesordnung ohne Debatte ; es wurde beschlossen,
das Aktienkapital von 21 auf 24 Millionen Mark zu erhöhen,
die neuen Aktien werden unter Ausschluß eines Bezugsrechts
der Aktionäre an ein Konsortium für 152V- pCt. vergeben. Die
Dividende kommt vom 9. d. M. ab an den bekannten Zahlstellen
zur Auszahlung.

Oberrheinische Bank in Mannheim. Die Aktien der Ober¬
rheinischen Bank waren infolge der bekannten Vorgänge bei
verschiedenen Mannheimer Industriegesellschaften, durch
welche die Bank stark in Mitleidenschaft gezogen war, bedeutend
gewichen. Zum Schluß des vergangenen Jahres notierten die¬
selben 89.15, inzwischen haben sich jedoch die Verhältnisse
der Bank wieder wesentlich gebessert, so daß auch die Aktien
am 5. d. M. den Parikurs wieder erreichen konnten. Allerdings
ist inzwischen abermals eine kleine Abschwächung eingetreten.
Für 1900 und 1901 zahlte das Institut nur 6 pCt. Dividende, für
das abgelaufene Jahr werden die Aktionäre jedoch voraussicht¬
lich leer ausgehen. Anfangs Februar vorigen Jahres verzeich¬
nten die Aktien den Kurs von 116.

ßnmänische Emission. Wie aus Berlin  gemeldet wird,
hat die dortige Zulassungsstelle die Genehmigung des Prospekts
für die Emission der neuen rumänischen Anleihe vertagt, und
eine Kommission von drei Mitgliedern eingesetzt, die sich mit
der Prüfung der Finanzlage Rumäniens zu beschäftigen hat.
Wir haben also doch mit unserer skeptischen Auffassung der
Verhältnisse recht behalten. Es stehen in Berlin ernste Be¬
denken in Bezug auf die finanziellen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse Rumäniens . Wie das „B. T." mitteilt, wurde be¬
sonders darauf verwiesen, daß von den drei jüngsten Budgets
die beiden ersten mit einem erheblichen Defizit, das letzte mit
einem nicht beträchtlichen Überschuß geschlossen hat, die
Besserung in diesem Budget aber zum Teil auf den Verkauf von
Aktien der rumänischen Nationalbank zurückzuführen ist.

Deutscher Stahlwerksverband. Auch die „K. V. Z." glaubt
nicht daran, daß der geplante deutsche Stahlwerksvcrband zu
stände kommen werde, ln Erwägung ist ja — wie wir gleicii
von Anfang an bemerkten — eine solche Vereinigung schon
wiederholt gezogen worden, aber zu einem Ziele kam es nie.
Die Schwierigkeiten sind eher größer wie kleiner geworden. Es
scheint fast aussichtslos, einen Boden zur Einigung der vielen
großen, mittleren und kleinen Werke mit ihren so sehr ver¬
schiedenen Interessen und Verhältnissen zu finden. Sollten
nun noch die anderen Verbände hmeinbezogen werden, also —

nach Art des amerikanischen Stahl-„Ringes“ eine Syndizierung
der ganzen deutschen Stahlerzeugung geplant sein, so glauben
wir nicht eher an die Möglichkeit und Ausführbarkeit eines
solchen Werkes, bis wir vor der vollendeten Tatsache stehen.

„Sachsenwerk“. Die Aktionäre der Kummerschen Elek¬
trizitätswerke werden aufgefordert, dem Reorganisationsplan
nunmehr beizutreten und sich an dem neuen Sachsenwerk zu
beteiligen. Mit dem 10. d. läuft die Nachfrist ab.

Schuckert- und Siemens und Hnlske-Gesellschaft. An der
Samstagsbörse verlautete , es seien Verhandlungen wegen einer
Interessengemeinschaft zwischen den beiden genannten Gesell¬
schaften im Gange. Wir nehmen von den Gerüchten Notiz,
glauben aber vorläufig nicht an dessen Inhalt.

Cementmdustrie. Die Hannoversche Cementfabrik beschloß
RV einer  am Samstag stattgehabten Vorbesprechungdie Herbei¬
führung einer allgemeinen deutschen Preiskonvention zu unter¬
stützen und wählte für die am 17. Februar in Berlin statt¬
findende Versammlung eine dreigliedrige Kommission.

Umgestaltung der Berliner Stadtbahn-Waggons. Der Ver¬
einigten Königs- und Laurahütte ist eine Ordre auf über 100
neue Untergestelle für Wagen der Berliner Stadtbahn zuge¬
gangen. An denselben ist ein ganz neues Kurz-Kuppelungs-
System verwendet , durch welches sich die Zwischenräume
zwischen den einzelnen Wagen auf 250 mm reduzieren. Der
Gang des Wagens wird hierdurch erheblich ruhiger und eine
Raumersparnis durch Verminderung der Zuglänge bei gleicherWagenzahl erzielt.

, Finanzchr onik. Die Wandsbecker Lederfabrik
schlägt 5 pCt. (i. V. 3 pCt.) Dividende vor. — Die Deutsche
Spiegelglas-Aktiengesellschaft in Kl. Freden wird 15 gegen
14 pCL Dividende verteilen. — Bei dem Aachener Hütten-
Aktien- \ erein zu Rote Erde finden bedeutende Vergrößerungen
und zweckentsprechende Veränderungen statt. — Die Sächsische
Bodenkreditanstalt in Dresden zahlt 7 pCt. Dividende wie im
\erjahr . — Die Süddeutsche Bodenkreditbank in München wird
8 pCt. gegen 7V- pCt. zahlen, die Aktien-Ziegelei München nur
5 pCt. gegen vorjährige 7 pCt. — Die Deutsche Vereinsbank
m Frankfurt a. M. wird die gleiche Dividende wie in den letzten
5 Jahren, nämlich 6 pCt. zahlen. — Die Nürnberger Vereins¬
bank wird 10 pCt. verteilen, wie im Vorjahr. 120 000 Mk. wer¬
den der Disagioreserve zugewiesen, 60 000 Mk. der Immobilien-
reserve. Auf neue Rechnung kommen 95 924 Mk. _ Der
Reingewinn der Hannoverschen Bank beträgt 1443 680 Mk., im
Vorjahr 846 442 M. Die Dividende wird mit 6 pCt., gegen4 ’pCt.
im Vorjahr, vorgeschlagen.

Schiffahrtsaktien. Weit über die mehr oder weniger direkt
interessierten Kreise hinaus hat es s. Z. Aufsehen erregt, als
die Aktien der beiden ersten deutschen Dampfschiffahrts-Gesell-
schaften unter pari sanken. Die Aktien des Norddeutschen
Lloyd notierten zum Schluß des vorigen Jahres 96.40, Mitte
Januar erreichte der Kurs seinen tiefsten Stand, 93.—. Seit
dieser Zeit hat eine Aufwärtsbewegung stattgefunden: Am
5. Februar stand der Kurs auf 97.40 und schloß vorgestern
98.50. Wir haben also eine acceptable Besserung gesehen. Viel
günstiger noch hat sich die Kursbewegung bei den Aktien der
Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-Gesellschaft gestaltet,
diese notierte Ende des vorigen Jahres 99.— und Ende Januar
standen sie 101.30, am 5. Februar 102.50, am Freitag 103.30
und am Samstag 106. Zum Vergleich sei erwähnt, daß zur
gleichen Zeit des Vorjahres die Aktien des NorddeutschenLloyd
113.50 und die der Hamburg-Amerika-Linie 115 standen. Als
Hauptgrund der erfreulichen Kurssteigerung wird die Besserung
bezeichnet, die sich in neuester Zeit am Frachtenmarkt bemerk¬
bar machte. Die Exporttätigkeit ist gegenwärtig ganz außer¬
gewöhnlich groß, aber auch der Heimfrachtenverkehr hat sich
bedeutend gebessert. Die europäischen Getreidemärkte greifen
in jüngster Zeit an den amerikanischen Plätzen kräftiger als
Käufer ein, und zwar nicht nur in Nord-, sondern auch in Süd¬
amerika. Ferner harrt Argentiniens reiche Getreideernte der
Verfrachtung und schließlich nehmen die Viehexporte aus
Argentinien nach England zu und tragen mit zur Hebung derFrachten bei.

österreichische Kreditanstalt. Die Dividende dieses Instituts
wird voraussichtlich wie im Vorjahr mit 28 Kr., gleich 83/* pCt.,
festgesetzt werden. Auch besteht die Absicht, wiederum dem
außerordentlichen Reservefonds 600 000 Kr. zuzuweisen. Von
dem ungarischen Konversionsgewinn wird voraussichtlich nur
ein Teil in der Bilanz verrechnet.

Zur österreichischen Rentenkonversion. Die Art, wie die
Konversion durchgeführt werden soll, unterliegt noch fortge¬
setzter Diskussion. Autoritäten ersten Ranges auf dem Finanz¬
gebiete sind der Ansicht, daß nicht allein finanztechnische
Gründe, sondern auch Gründe der Billigkeit jede andere Art
als die 4-proz. Konversion als vollständig ungeeignet erscheinen
lassen. Es muß vor allen Experimenten, die eine Konversion
auf geringeren Zinsfuß anraten , auf das ernsteste gewarnt wer¬
den, da sonst die Gefahr nahe läge, daß das Ausland miß¬
trauisch würde. Dadurch könnten die österreichischen Staats-
fmanzen in eine ganz bedenkliche Unordnung kommen. Das
merkwürdigste bei der ganzen Sache ist, daß gerade die Roth¬
schildgruppe es war, welche zuerst die Idee aufwarf, man könne
unter den Zinsfuß von 4 pCt. gehen. — Nun, die Entscheidung
wird und muß dieser Tage fallen, damit werden alle Zweifel end¬
lich gelöst sein.

Englischer Kohlenausfuhrzoll. Die Anstrengung der eng¬
lischen Kohlengrubenbesitzer auf Aufhebung der Kohlenausfuhr¬
steuer sind, so energisch sie auch fortgesetzt wurden, bisher
vollständig resultatlos verlaufen. Die englischen Zechenbesitzer
suchten den Schatzkanzler dadurch umzustimmen, daß sie das
Gespenst der deutschen Konkurrenz an die Wand malten; aber
auch dies war vergebens. Besonders wurde auf die Konkurrenz
der Brikett-Preßkohlen hingewiesen und betont, daß der
Industriezweig sich in Deutschland zu einer enormen Höhe auf¬
geschwungen habe. Der aus dem Verkauf der Briketts gezogene
Betrag belief sich auf mehr als 18 Millionen Mark. Noch vor
mehreren Jahren , sagt der zur Bekräftigung der Beschwerden
herangezogene Bericht der englischen Handelskammer, lag der
Handel mit Briketts ausschließlich in den Händen wallisischer
Fabrikanten , aber seitdem die Kohlenausfuhrsteuer eingeführt
ist, hätten sich die Deutschen dieses Gebietes zu einem großen
Teil bemächtigt.

Geschäftliches.
Das Anfspriiigen, Raub- und Rissigwerden der Haut Rothe

Ausschlag, Pustel» n. s. w. zu verhüten oder zu beseitigen,' giebk et
kein besser wirkendes Mittel

als die von Tausenden erprobte und bewährt befundene„Patent.
Mlirrbolin-Seise": unübertroffen für die zarteste Haut der Frauen
und Kinder. Ileberall.» auch in den Apotheke», erhältlich wo¬
selbst au» die 406 hochinteressanten Mprrholin-Bilder gratis zu
haben find.  _ (M.-R.4UX>h) F

Die Morgen -Ausgabe  umfaßt 18 Seitr« .
Leitung: W. Sä )ulte vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur fiir den gesamten redaktionellen Teil: C. Nöt Herdt'
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf : beide in Wiesbaden. '

Druck und Verlag der L. Schellend erg schon Hof'Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Für Wöchnerinnen nnd Kranke:

VeklllmtmachW.
Alles durch Einen.

Möbel ab Fabrik. „Bieleselder" Leib- und
Hauswäsche, Gardinen, Betten, Nähmaschinen,
ganze Ausstattungen und moderne Einrichtungen
für Hotels, Pensionen, Restaurants , Brautleute,
Beamten.Private aus leistungsfähigen reuommirten
Fabriken unter Garantie strengster Reellität und
denkbar günstigsten Bedingungen zu niedrigsten
Fabrikpreisen bei langjährigem Ziel ohne Preis¬
erhöhung, keine Anzahlung. Offerten sind unter
C . I « » an den Tagbl .-Verlag zu richten.
□OOOO OOOO € > 00000

8 Billige Kleider 8
I bei a

§ Guggenheim & Marx , *
ö Marktstratze 14, am Schlotzplatz 9
0 in Wiesbaden . 0Confirmanden-Kleid, *«*&

6 Meier , gemusterter Stoff , wie
Seide glänzend , 6 Meter Mk. 4 .—.

Confirmanden-Kleid, »m.
6 Meter , FaconS ff, zu Mk. 5.—.

Confirmanden-Kleid, weiß,
reinwollener Vachemir o. Cheviot . -
8 Mtr . 6 , 7, « , 8 , 1V « . 12 Mk. HConfirmanden-Kleid,s»war, 9

Waiaerdiclite Bett » Bin*
Ingen yon Mk. l .SO bis
Mk. 5 .— pro Meter.

Armbinden.
Fingerlinge a.Patentgummiu . Leder.
Bruclibünder.
Bettpfannen.
Urinflaschen.
Brusthütchen.
Milchpumpen.
Eisbeutel.
Einnehmegläser und Trinkröhren.
Krankentassen.
Einnehmelöffel.
Inhalations -Apparate.
Ozonlampen.
Spuckgläser.
Taschen-Spuckgläser.

6 Meter , CrSpe , Mk. 4.
§ Confirmanden-Kleid,schwär,
ß 6 M . , gemust . Atpaeea , Mk. 4.80.
y Confirmanden-Kleid,w»«*
a  6 Meter , reinwollener Cheviot,
9 zu Mk. 4.50.
0 Confirmanden-Kleid,»»•«9 in ben aller«euesten Webarten am
ß Lager, die 6 Meter 6, 7, 8 , 8 , 10,
Y 12 , 14 und 15 Mk.

8  Confirmanden -Kleid , farbig.
2  doppeltbreitc Cöper nnd CrVpe,
9 6 Meter Mk. 4.—.0 Confirmanden-Kleid, 9
ß in den neuesten Bindungen , sechs ß
X Meter 5, 6 , 7, 8 Mk. %
8 Confirmanden-Kleid, »-«-9
2 aparte Modestoffe , reine Wolle»

di« 8 Meter von 8—15 Mk.
ft  Kleid , 6 Mtr . , Halbwolle , Mk. 1.50.
V » leid , 6 Mtr . , Zwirn Q , Mk. 2 .80.
ß Kleid » 8 Meter , Cheviot , Mk. 4 .50.
1 Kleid , 6 Mir . , genoppte Stoffe , reine
9 Wolle , größter GelegenheitSkauf,
ß 6 Meter für 6 Mk.
2 Kleid , 8 Meter , schwarzer Alvaeea,
9 hochfeine Qualität , große Breite,

Mk. 8 .- .
Kleid , 8 Meter , Kammgarn -Cheviot,

reine Wolle , 110 can breit , per
Meter Mk. 1.50.

Kleid » schwarze reine Seide , zwölf
Meter 15 Mk. 341

KB. Sie können viel Geld ersparen
* wenn Sie beim Einkaufv. Damen -Kleider«
Q Stoffen unsere Offerte berücksichtigen.
ß t. nggenheim & Marx . Schlotzplatz.OOOO oooooo ooooo

wem-Eliquetten
stets vorrälbig,

sowie prompte Anfertigung. 469
Jos . Ulrich , Lithogr . Anstalt

Friedrichstraße 38, nahe der Ki rchstasse.

99
999

IT V

a4r> V

Einladungs-Karten.
Menu-Karten.
Tischfdhrungs -Karten.
Tanz-Karten.

C. Schellenberg,
Geldmasse 4. 94

Wiener Masken-Leilianstalt
wieder eiugetroffen Kirchgaff « 88

Empfehle für Damen». Herren
einfache und elegante Dominos
Costüme,Orden-,Marken»,Theater
und Carnevalschmuck zum Verkau
und Berleiben in gr. Auswahl.

Hochachtungsvoll
Madame « eUavh.

Irrigatore , complet, von
Mk. 1.40 an.

Injectionsspritzen.Nasen-u.Ohren-Douchenu. -Spritzen
Pulverbläser.
Augen- und Ohrenklappen.
Hlyattersprltzen von Gummi,

Glas und Zinn.
Clysopompen.
Glycerin spritzen.
Verbandwatte , ehern, rein,

sterilisirt und präparirt.
Terbandgaze, Lint.
Verbandbinden.
Guttaperchatafft.
Billrot.h Battist.
Mosettig Battist.
Unftkissen , rund und eckig.

Leibbinden in allen Grössen und
Preislagen.

Wochen bettbinden.
Leibumschläge |Halsumschläge > nach Priessnitz.
Brustumsobläge I
Fieber -Thermometer,
Bade-Thermometer.
Zimmer-Thermometer.
Wärmflaschen v. Gummi und

Metall.
Leibwärmer.
Notliverbnnd -B4ästen für das

Gewerbe in verschiedenen Zu¬
sammenstellungen und Preislagen.

Tasohen-Apotheken.
Heise-Apotheken.
MedicinischeSeifen.

Cresnndlicitnbinden , Ia Qua¬
lität.

Befestigungsgürtel hierzu in allen
Preislagen von 5 © S»k. an.

Suspensorien,
Desinfectionsmittel, wie Lysol,Lyso.

form, Carbolwasser, Craolin eto.
Mineralwässer.
Sodener und Kmser Pastillen.
Aechte Kreuznacher Mutterlauge.
Kreuznacher Mutterlaugen-Salz,
Stassfurter Salz.
Aechtes Seesalz.
Fichtennadel-Extract.
Badeschwämme.
Zungenschaber. 293

Beste Waare!

Telephon 717. CHl ". TantsePg

Wer sein Heim, sein Geschäft , sein Geld unter sicheren Schutz stellen , wer
beruhigt sein Haus verlassen , wer sorgenlos schlafen will , wer allein steht,
vertraue sich dem electr.

Schutzmann
au, welcher ohne irgend eine Schraube augenblicklich an Schlössern , Fenstern,
Laden.kassan etc . angebracht werden kann. Der kleine , solide , zuverlässige
Sicherheitsapparat geg . Einbruch (D. ß . G. M. u. ausl. Patente ) wird geg. Vorcin-
send von M. 1." i (N&ctin. M. l .SO) franco in Deutsohl . u. Oesten .-Ung. geliefert von
der Kontroll -Apparate-Fabrik . G. m. b. H„ Dresden. Eisenasherttr . 22.

Billigste Preise!
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6.

Das allbekannte große Masken
Verteil,grschäft von

G . Treitler
befindet sich nur noch

Goldgasse 13.
lieber 309 Ritter-, Tiroler-, Zigeuner- und

alle Sorten Militär -Anzüge schon von 2 Mk. an,
complett . Großartige Dominos mit Stickerei
für 5 Mk., sowie sonstige Artikel. Alles aus¬
nahmsweise diesesJabrbillig ._ '

(Da2051g) Fl 19

%Ml | Ktp llMM
Günstigsle GelMheit zm MM m MSbeln.

Um meinen Umzug zu erleichtern, verkaufe ich lämmtliche. am Lager habenden bedeutenden
Dorräthe von Holz - nnd Polster -Möbeln zu den allerbilligstcn Preise », , als : Voll¬
ständige Zimmei-Einrichtnngen in verschiedenen Arten nnd Preislagen , einzelneD.obel, Betten,
Garnituren . Divans . Sophas . Sessel. Büffet», Verticows, Spiegelschranke. Schreibtische.
Salon -, Bauern-, Näh- nnd Servirtische in großer Auswahl. 271

Bitte UM gefl. Besichtigung meiner Lagerräume üV0l | ^ ^ 0sst ^ 0s ! 0 2.

W . Egenolf.

August
Kohlenhandlung

Thomae Nachf.,
Nicolasstrasse 26,

Lager Rheinbahnhof — Telephon 2313,
empfiehlt alle Sorten Kohlen , Koks und Brikets etc.

in Ia Qualität zu den billigsten Tagespreisen. 314

.aromatisch und ausgiebig, billig im Verbrauch.
Verkauf zu Originalpreisen,

bei

Job * JKircMlOlteS , Webergasse2.
•■■•VT*» :zsssms&‘ 2JS

Muffen ®ie ? F63
Versuchen Sie Walthers Fklitcnnadel.
Bruatbonbona . Seit Jnliren be¬
währt . ä 30 u. 50 Pf. bei Otto Sl «*bcrt.

Feinste Süßrahm «Tafelbutter , täglich
frisch, in >/,-Pkd.-, Vi-Bfd.-Stücken und Ballen
versendet Schtostgnt Rieneck -Hohenroth bei
Ricneck, Unterfranlcn.

Laden-Einrichtungen
(für jedes Geschäft passend) in jeder Styl - und
Holzart liefert billigst

A. Kanrer . Äöbelschreinerei. Sedanvlatz 7.
Feiner Stachelbeer- u. Johannirbecrwein, Fl

1 Mk., zii haben Dotzheimerstratze 20, P._
Ginge,». Äcitzrüben, Salz - ». abgebr. Bohnen

.^ . . 4 Mit : ., . .. xv- A wrsSauerkraut billig Frankenstr. 4. Frita ««'eck

Möbel -Lager.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in fämmt»

lichen Kasten «und Polster -Möbeln , nur prima
Maare zu reellen billigen Preisen. Auch wird
Tbeilzahlnng gewährt.

A. Maurer . Möbelschreinerei, Sedanvlatz
Billig! Größte Billig!

MMen-Leih-Anstalt.
Empfehle Damen - und

Herren-MaSken-CostÜme, sowie
Dominos in jeder Preislage zu
verleihen und zu verkaufen.

Achtungsvoll
Frau UMmann,

Friedrichsir. 47, nahe der Kaserne.
Conditorei und Cafe
Fritz Bräter,

Taunuaatr . 55 , Taumiaalr . 5a,
ompflehlt täglich frisches Kaffee- u. Theegebäck.

Spezialität: Ansbacher Stollen.
Bestellungen jeder Art werden bestens ausgefflhrt.

Jhre Verdauung
wird garegelt, wenn Sie nach
Jeder Mahlzeit ein Bläschen
Dr. W. KNECHTS
MAGENBITTER„SÄNTIS"

zu aleh nahmen.
Probefl.B.I.—6rosaoFI.lt.2.50

Uabarall arhältlloh.

P62

fiten dUklUci Mltiigsllsih
von 60 Pf . an, sowie prima selbst gekelterten
Apfelwein empfiehlt „Restauration Sedan " ,
BesitzerH . Krekel ._

bonum,MMM
Ia haltbare Waare, Thüringer Paulse « Juli
(aclbfleischige Nieren), runde gelbe Thüringer,
Mauskartoffeln » Schneeflocken, Branden¬
burger liefere frei Hau».

Otto Unkel bncli , Schwalbachersir. 71,
Kartoffelnhandlung. Telefon 2784.

Wegen Räumung de» Gartens gebe ich billig
Stachelbeer- u. Johannisbeerstöcke, roth, weiß u.
schwarz, ab. Urtt ® Weck , Frankenstraße 4.

Es ist eine bekannte Tbatsnobe, dass das Aeussere einer Cigarre die Qualität nicht beeinflusst, weshalb auch gute Ausschuss- Cigarren der
grossen Preisdifferenz halber vor reineortirten bevorzugt werden. »11er in Bremen werden diese Vortheile schon seit langen

Jahren ausgenutzt. Unsere Sortimentskiste I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br. Marken je 33 —3 -# Stück, zusammen
33 « Stück (’/« Mille) (Bremen3595) F 148

Bremer Ausschuss-Cigarren̂1» ®.,1

welche rein sortirt 75 , 8t », 80 , 80 , 03 , IOO . >08 , 115 , 115 und 180 Mark per Mille kosten. Diese versenden wir für den
sehr billigen ~l81j[ ona | r #Ä <fb franco. Vergleichen Sie, bitte, die von Ihnen bisher gerauchten Qualitäten mit unserenPreis von IxB -COk ÄA. <*» » Br.  Aussch.-Cigarren. Sie werden erstaunt sein, was wir Ihnen für den Durchschnittspreis von
O Preainlffon pru Kiiicli bieten. Alle Sorten sind leichte bis mittel kräftige milde Bremer Fabrikste mit hochfeinem Aroma und
Geschmack, sowie sohönom, gloiohmässigem Brand. Nichtkonvenirendea nehmen auf unsere Kosten zurück, wobei BO Probecigarren nicht
berechnet und gezahlte Beträge sofort voll zurüekerslattet werden. Für streng reelle Bedienung hürgt der Knl unserer Firma.

IL •folt . Eggfers «Jfe Co . , Xleanelln ^ fen bei ISremen.

4
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Trotze Versteigerung
von

Teppichen, Linoleum, Tapeten etc.
Am Donnerstag , den 12. d . M . , Vormittags 9 '/- und Nachmittags 2 '/» Uhr

trginnend, versteigere ich im Aufträge der Herrn Friedrich Kramer aus Bierstadt im

Conrordia-Saale, Ztiftstratze\ Hierselbst,
12 Paar Gardinen , 5 Reste Möbelstoffe , 45 Meter Eretonne , 7 Sopha-
Kiffe« , 1 Linoleum -Teppich, 2 Linoleum -Vorlagen , 29 Meter Linoleum,
10 Meter Linoleum -Läufer , 14 abgepasste Teppiche, »0 Zimmer Tapeten
mit Borden , 190 Tapeten -Rcste von 5—12 Meter

öffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzablung.
Besichtigung am Mittwoch, den 11. d. M., gerne gestattet. Sämmtliche Sachen sind nen.
Es ladet höflichst ein

MMheinr Mnstcc-
Auetionator und Taxator.Dotzhei».ierstrahe 37.

liebung 4. Märzu. folgende Tage zu Kölna. Rh.
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Sisbsngebirgs-Loose:1 fianze » 4A
1 Halbes 21
Porto und Liste 30 PIg.

12000 Geldgewinne ohne Abzug. Hauptgewinne:

100 ,000 *60,000
40 ,000 -*20,000

etc . — Ferner Ziehung 84 . und 35 . März der beliebten
Rnrlinnr 9 AAftffü - I ,, N Loose Iv.it, Porto und
Berlm ° r LÖSS © a 1 M  Liste 20 sJ. VV. d. Hauptgewinne

lOOOO , 6000 , 5000
4ooo .r3000 .;SOOO

M

, ^ « r V V ^JP- , .
u . s . w. in Haar mit 70 % "09

Für mar 3 Jl 'ftÄ -
Porto und 2 Listen 30 Pi. extra . Versandt durch Gen9ral-0<liit

Kerlin C.
Breitestr . 5.Lad. Müller&Co.,

Teiegr -Adresse . Gllieksmüllor. WWW F65

Jas dieWrize zratzr Preis-Mkriseil
fürHotel- und Restaurant-Angestellte,

arrangirt vom

Lellner- und Lohndieuer-verei«,
findet nicht Donnerstag, den 12., sondern

MMoch, den 11. Jebruar, Abends8 jijjr,
in den Räumen des Turu -VcreinS , Hellmundstratze 25 , statt ^
und laden wir zu dem so allgemein beliebten Feste alle werthen
Gönner und Freunde böflichst ein.

5 Damen-Preise. 3 Herren-Preise.
Hochachtungsvoll

DaS Comitce . Der Vorstand.
MaSkcnsterne sind zu haben bei den Herren Restaurateur Pauli , Turnhalle , Friseur

Espenschied . Webergasse, J » k . Süubberi . Lauggasse 5 , lug . Hach . Römcrbcrg,
lb. üclicrinnly , Neugasse, St » »«en , Cigarrengtschäfl, Kirchgasse, sowie an der Kasse.

NB. Die Maskenprcise sind in dem Cigarrengcschäft von 8t » ssen , Kirchgasse,
«uSgestellt.

Gelegenheitskanf.
Prima Offcnbachrr Ledcrwaaren und

Reise-Artikel zu staunend billigen Preisen,
Patentsäcke mit vierfachem Verschluß, Reise-
ReeeffaircS für Herren und Damen, reich auS-
gestattet, verschiedene Cigarrcntaschen , Brief¬
taschen» Portemonnaies , Bisitentafche » ,
Aktenmappen , Damcn -Hand -, Anhänge-
und Umhängetäfchchen » Operngläser und
Feldstecher, ferner eine große Partbie Hand-
und Reisckoffer, Schulranzen , ächte Rohr-
plattenkoffcr , Damcn -Hntkoffer ic. werden
ju jedem nur annehmbaren Preis abgegeben

Goldgasse 10,
»äcbste Nabe der Lauggasse.  "

Anerkennung!
Grossen Erfolg erzielte ich bei starkem

Haarausfall der Frau Commcrz.-RathG. durch
sachaemäße Behandluna mit

Kscher'r Lhmin-haarsalbe.
Rach Gebrauch der zweiten Dose war Haar¬

ausfall u . Schuppenbildung verschwunden
und NeuwuchS von Haar zu eonstattren.
Im Interesse der wirklich reellen Sache bi» zu
sedcr Auskunft bereit. Meine Sldreffe ist
bei H. Flacher zu erfahren.

Am Febr . 1903 . Frau Friseuse.Kscher's Chinin-haarsalbe
ist nur ächt nrit Etiquette und Nanien per
Topf Mk. 1.20u . Mk. 2. - u . hierntrgendS
alS in folgenden Geschäften zu haben:
Aboth. ♦. Berlin » , Drog., Gr . Burgstr . 12,
Avoth. 4 . Ha . «cnliamp , Drog. „SanitaS " ,
MauritinSstrasse 3, Fiidicr , Mctzger-
zaffe  14 , durch den Hof , 1 Stieg « hoch.

Saararbeiten,
Zöpfe , Scheitel , Herren - Toupets , Per'
rückenu. s. W. fertigt unter Garantie für narur-
ähnlich und vorzügl. Passen durch Ersvarniß der
Ladenmicthe zu billigen Preisen. Svezialirät:
Elegante Herren- Toupet». Feter iMiauf,
Fiilenr , Webergasse 50, 2.DP_ Landmantrsid u.25  pr.Blumen-Dünget1 Dose 25u,50FF.Dr.LgjidmaiLS "Silber-

_ Putz - Pulver MeHS».?Wf.‘Pi'ilicgrrtisDr, Landmann ’sPutz-Pulver
„Hanne mitden PFanrieProb«überallgratis
Landtnann ’5
Putz -Pulver fiekeHIIPI. Dom 3Qu.SQPF.

Bet jeder Witterung machtAlbion
die Hände blendend weiß.

Aechtk Flacon 60 Pf. in
Apotheker Flora -Drogerie,

__ Grolle  Bnrgstraße 5.
Reuep. n. I. 1- n. 2»kh. Klciderschr, 26. n. Bert.

40— 4b.Schreibtisch 20, Kommode 18/ Schrcibkom.,
Lvvha billig zu verfuiisen Wcsteiidstraß« 6, Part.

D̂.Lanciman n'3
Abfnttholz

pro Eentncr 1.20 Mk.,

AuzünSeholz
pro Eentncr 2 .20 Mb,

Kohle» in Fuhren oder Säcken
liefert frei ins Hau» 9802

W . » all Wwe .,
Bureau und Laden: Bahnhofstratze 4.

Telephon No. 84.

Lege-Hühner,
1902er Märzbr., ital. Raffe, gclbbeinig, jetzt fleißig
legend, in beliebiger Farbe, garantirt lebende An-
knnft, 16 Stück, 1 Hahn Mk. 2712  Stück.
1 Habn Mk. 21.60, lief, franco per Nach». F .195

M . Haplian - Loclicr , Dzikditz 87,
Schlesien.

Fabrik ff. Wurst- und
Fleischwaaren.

Emil Töpfer j„ Gotha , Mobrenstraße 19.
Verlange Preis-Vcrzctchnlb.

Ourob 6üto
und  Prelawürdigkalt

hertorragand ompfiahlt

F. Schlothauer Naohf., j
Wiesb., AVestendstr. 12. ! fei

Vorzügl . Mittags - « . Avendtisch i„ und
außer dem Hanse im Sveisebaus Oraiiienstraße 2.

feinste Ptlanzenbutter.
Preis pro Pfand 70  Pf.

Zu jedem Pfund Palmin erhält der Käufer
ein Serienbild. (15960 P) F 10

Schleuderhonig,
gar. rein, v. d. Rabengrund, liefern in I -Pfd.-Glas
zu Mk. 1.— obnc Glas die Depots v. Obsignt
Pomona: Drogerie Berling, Gr . Burgstraße,
und Liixcmbura-Drogerie, Kaiser-Fricdr.-Ring 52.
Lieferung von Dosen m. 8 Pfd. Inhalt (Vers, auch
n. außerh.) zn Mk. 7.50 n. Scheibendonig in 2-Pfd .-
Räbmebenh Pfd . zn 1 Mk. direkt, von Rorrie ».

Meder'smeüj. Teppilh-ßlopfwerk u.
chmlslhe Helniaunasnnilalt

Besitzer:

NhrUpp Heyligenstaedt»
Wiesbaden,

Telefon Ro. 2939. Obere Dotzbeimersir. rechts
Köln . Bonn . Frankfurt a. Wt.

Einziges derartiges maschineller Unternehmen am
Platze. Reparatur , DeSinfcction, Eonservirung.

Billigste Preise . Schnellste Bedienung
Kleider- u. Küchenschräakc, Weitz-

— zeugschr., Eckichr., Brandkiste,
Secretär , Magahoni - Ausziehtisch, Kommoden,
Waschkommode, Betten, Tische, Stühle , Spiegel,
einige Stücke Linoleum, Nachtiisckcn. vieler andere
billia abziiaeben Kl. Schwalbachersiraße 14, P . l.

_ Lehrer für Englisch gesucht. Off.
nnier B». IBS g» den Tagbl.-Benag.

Dame (Lehrerin ),
fertig in Sprache und Musik, sucht gegen Unler-
ricbt oder Gesellsch. Wohnung in guter Familie.
Gefl. Off, unter I -. an den Tagbl -Verlag.

Fr !. Loewenson, stU. a. Svrncbl ., Siiiiktr . v5,2.
Gar , erfolgr . Unterr « erlb. LtiL posU.
Lngliah Lessonii tGram , and Conv.). Moderate

Terms . Miaa Sharpe . Adelheidetrasse 16, 3.
. Engl . Unterricht « . Eonversation

bei Rll »» Carnr . Friedrichslraße 33,  2.
Parisienne . Institntricedonne legons

de Gram , et ooiit.  Blisabethcnairasse 13 . p.

Französin (liebt Eonveisntionsslnndcn.
DotzHeimerstraße 12.

Französin (Pariserin) Riebt Eonversations-
sinnden. Im Hanse 1.— Mk. Außer dem Hause
1.60 R!k. Helenenstraße?6, 8.

Französisch.
Englisch.

Italienisch.
Deutsch für Ausländer.

Kationale Lehrkräfte.

Unterricht einzeln und in kleinen Cirlceln.
Auf Wunsch auch im Hause der Schüler.

Separatkuree für Damen.

The Berlitz School,
Blieinstratme 18.

Geb. junge Dame einps. siw ai» lichten » in
franz. u. dentlcher Sprache. Gesellschafterin und
Vorleserin. Oranienktranc62, 2 r.

8i giiier« lecciones de oonversaoion
eapnnoln . Taunnsstrasse 11, 3.

Äcad.pcbild.SänperinÄL
Unterricht im Gesang äSt . 2.60Mk. Elavier
2 R!k. Off. unter lU. »« » an den Tagbl.-Berl.

Zih.-Wesjs.Hanöels-Lehranstalt
Rhein-

_ 1 . Ct.103.
Am Montag , den 9 . , und Mittwoch,

den 11. Februar:
ßeginn neuer WiWeWnrse

in kanfm ., Beamten -, Kopf - und
Rundschrift,

in Tag - und Abendstunden, nach meiner in
aanz Deutschland, sowie im Aurlande be¬
kannten und eingeführten Methode, unter
Garantie des Erfolges . All « Kurs«
haben unbegrenzte Stundenzahl.

Schreiberfolg.

Dar Original obiger Schrift, sowie
andere Schrcibersolgc von hiestgen
Schülern liegen in meinem Bürcau Inter¬
essenten zur Einsicht offen.

Für SLüler , Schülerinnen, Lehrlinge
und Angestellte ermäßigte Preile.

Der Unterricht an Damen
steht unter persönlicher Leitung
von ^ rau E. Schreiber , lang¬
jährige Handels - und Schreib-
lehrcrin.

Unterricht in Buchführung(eins.,
dopp., amerik.), Wechsellchre, Correspondcnz
(deutsche, franz., engl., italicn.). Rechnen
(kanfm.), Contorarb., Stcnogr. (Gabelr-
berger), Maschinenschriibm x.  rc. Nach dem
Kursus Vermittlung von Stellung.

Auf Wunsch Privatunterricht.
Die Direction.

Atelier Eva Hoyer,
Michelsberg6, 2.

fflalnn terricht
Sprcclistnnden täglich von 11—1 Uhr.
Gesang-Unterricht,

PST * Methode Garcia,
wird gründlich erteilt von erfahrener Lehrerin
Hcrderstraßc 10, 8. _

Gesangstnnde
erhalten junge Damen. Mk. 1,25p. Lektion. Beste
Referenzen über erzielte Erfolge. Anfragen erbeten
unter I « 8 an den Tagbl.-Verlag.

IClnnio, -Unterricht ertheilt gründlich
xZ-lUlllLl Uorkstr. 6, 2 r. Sprechst, 2—3.
Conscrvat. gebild. Dame crlheilt gründlichen

Elaviernnterricht , auch Theorie, pro Stunde
1.50 Mk. Offerten unter W . 107 an den
Tagbl .-Verlag erbeten.__

Bügel -Kursus
auf Berliner Reu wird grdl. ertb. Wöribstr. 6.Pt.

^Kursus w>rd gründl. ertheili
SjWgi l*  Gocihesiraße 1, 2 r. Horn.

Lelirschiile für Imeilsrisire».
Damen und Herren können das Damen»

fristren erlernen bis zur böchflen Vollendung.
Anmeldungen81'*—9*/«Uhr Abends erbeten Stein-
gnsie 13, Part , rechts.

Samstag Abend von Goethe-,
_ _ Moritzstraße, Kirchgasse, Lang-

aasse bi» Taunusstraße Zehnmarkstück verloren.
Gcaen Belobnung Tannussiraße 6. 8, abzngeben.

AlLovf ein goldenes Me-ilvi I, Jl daillon(Buchform)
mit 8 Photographie » ltheureS Andenken).
Sviederbringer gut « BclohnungTheodor «»-
strasse ln , 1.

Verloren
lange« Ende eines Pelz - Kragens (Seal). Gegen
Belohnung abzna. Tnnniisstraße 7, 3 reivt«.

brauner Ptl,
Uv4 - Sonntag  Abend unter«

Webcrgnsse. Abzug, g. Belobn. Weberaasse 56,  3.

verlorenAm Samstag v.Theater c. Taichcnlncb. gez.,
oren, das. Handschuh qef. Ning-Kiräie 10,  P.

trtt 3 'ner Herr, welcher
* 1. Febr. den Ueberzlehcr

a. d. „Kronenbnrg" mitnahm, ist erkanntu. möchte
ihn Röderstrasie 25 Umtauschen.

Fox-Terrier, XÄS
Schwanz, Name „FIix", Sonnabend entlausen.
Wicderbrlnaer crbält Belohn. Rbeinstraßc 38, 1 r,

irm i> vr . «um » (Lecke!) zugelaufen.
Abzuholcn SchachtstraßeM, Dach.
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UmkdMör Gesellschaft für bildende Kunst.
Dienstag , den 10 . Febr ., Abends 8 Uhr , in der Aula der Höheren

Töchterschule (Eingang von der Mühlgaffe): F *80

Zweiter vortrags-Abend.
Mer-MM: Die Jtatf im Mtekm

ik

(mit Lichtbildern und unter Berücksichtigung Wiesbadens ) .
Eintrittskarten für Nichtmitglieder ä 2 Mk. im Vorverkauf bei den Buch-

Kunsthandlungen der Herren: 8 . Hunger , J . Aetuaryus , Feiler & Gecks,
G. NSrtershänser , W . Staadt . Der Borstand.

03

WlLIiEBiTElS ' i

Fortschritt -Stiefel.
Kinn neun Tollkommene

Kus . bekleidiins für Hainnn,
Herren , Hnaben und MKdchen.
Es giebt -wohl kaum ein zweites
Erzeugniss der modernen Schuhfabri¬
kation , das sich in so kurzer Zeit einen
so ausgezeichneten Euf erworben hatwie der

Fortschritt -Stiefel.
Bezeichnend hierfür ist die täglich
■wiederkehrende Erscheinung , dass
Kamen und Herren, die bisher keinen
perfect sitzenden fertigen Stiefel er¬
halten konnten, durch die neue Fort¬
schritt -Fussbekleidung sofort in den
Besitz eines korrekt sitzenden, ele¬
ganten modernen Stiefels gelangen.
Diese Ueberlegenheit der Fortsohritt-
stiefel beruht auf dem eigenartigen
Leistensystem und der vortheilhaften
Fabrikationsmethode . Die Fortschritt-
stiefel werden über Leisten gearbeitet,
die nach Maass u. Zeichnung ron den
Yerschiedensten Füssen geschaffen
wurden. Es können sämmtliche Faxens
für jede Fusslänge in 8 verschiedenen
Weiten für den schmälsten und für
den stärksten Fuss passend hergestellt

werden.

Alleinverkauf
für Wiesbaden und Umgegend

Scliuhwaarenhans

I. J . üetisiadff,
#
# Illustr . Kataloge gratis.

Langgaase 9.
Versandt nach auswärts.

114y

B Nichkohlciigrics
meintX«"»̂vorzüglich bekannten Nusskohlen, Anthracit-Würfel,

melirte Kohlen, Brikets. Eierkohlen. Alte Haase, Patent -RuhrcokS für Futtofen und
Zentralheizungen in empfkblende Erinncriing. ^ 681

Fernspr . 2148 . Willi . Theisen.

Selten pmswerth
bringe ich in garantirt bester Oualitüt zum Verkanfr

Eleg. Nnssb.-Büchrrschränke Mk. 4»
Spiegelschränke . 75
Kleiderschränke, l «th. 17

bo. 2-th. . . . . . ,, 32
Küchenfchränke. „ 24
Elegante Nussb.-Büffets , innen

Eichen, reich geschnitzt . . . „ 143
Verticows mit hohen Aufsätzen ,, 32
Eichen-Flnrtoiletten . „ 30

Schreibtische . Mk. 30
SluSziehtische. ,» 25
Nntzv. -Kommoden mit vier

Schubladen . „ 24
Wascheonkolen und -Kommoden „ 1?
Einzelne SophaS . „ 36
Ottomanen . „ 35
Eleg. Salongarnituren in Plüsch

(Sopya und Vier Sessel) . . „ 185

Betten eigener Anfertigung,
eompl. Zimmer-Einrichtungen, Tische, Stühle , Spiegel , Lnxnsmöbel in reicherAuswa hl.

Günstige Kanfgelegenhcit für Brautleute «. Pensionen.
Eigene Polster-Werkstätte. — Transport frei. 249

Ferd . Marx IVachf ., 8 8.

Gjtertag 's Stahlpanzer
lkassenschränkr,

feuer -, stürz-, einbruch- und pulversicher . — Anerkannt bestes Fabrikat.

Licket« : MOI ) MmWhe 46.

J . fflohflwein,
Geschäftsgründung 1861.

Herd- und Ofen-Fabrik,
Helenenstrasse 23.

Telefon So . 3098.

‘i-•'s*

elg -ener Construction , bester Systeme, von
einfachster bis zur hochfeinsten Ausführung. Heine Handelswaare , bestes Material,
■orglältigste Bearbeitung , grösste I»aue -rIiafttgkeit , jede Garantie für beste
Leistungsfähigkeit. Massige Preise.

Nach beendeter Inventur
Montag , den Dienstag , den 1 © . , und Mittwoch , den 11 . Februar,

und zwar nur an diesen 3 Tagen,

sämmtliche Reste
Ml Kkiderstofffii, Seide, Wasclistofen nid tamwollwaaren

30  bis SO Processi
unter sonstigem Verkaufspreis.

Die Reste sind extra auf Tischen ausgelegt und mit Nettopreisen ausgezeichnet.
Ein Posten Waschseide fabelhaft billig.

S . Cuttmann & Co ., Webergasse 8.
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